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Epilog.
Der Allenſteiner Mordprozeß iſt vorläufig, und

wahrſcheinlich auch für immer zu Ende. Die An
geklagte iſt unter den drei Wochen dauernden ſeeliſchen
Aufregungen, wozu vielleicht auch noch Gewiſſens
qualen kamen, zuſammengebrochen und in einem Jrren
hauſe untergebracht worden, und es iſt daher fraglich,
ob es je wieder zu einer neuen Verhandlung kommen
wird. Aber die Angeklagte aber iſt das Urteil gefällt,
obgleich die Geſchworenen keinen Wahrſpruch ab
gegeben haben. Jhre juriſtiſche Verurteilung wäre
ſehr zweifelhaft geweſen, ihre moraliſche iſt unbedingt
ſicher. Es gibt wohl niemand, der ſich nicht mit
Ekel und Abſcheu von dieſem Weibe abwendete, das,
in Leichtſinn und Müßiggang groß geworden, mit
befleckter Phantaſie, auch in der Ehe nicht den nötigen
moraliſchen Halt gefunden und ſich nicht geſchämt hat,
unter den Augen ihres freilich nicht von aller Mit
ſchuld freizuſprechenden Gatten und ihrer Kinder
ſich den perverſeſten Laſtern hinzugeben. Weder von
Religion noch von Moral iſt bei dieſer Frau eine
Spur zu bemerken geweſen. Es iſt gut, daß der
Vorhang über dem forenſiſchen Drama gefallen iſt,
denn Tag für Tag die oft ziemlich unverhüllte Erörte
rung der heikelſten Sachen zu leſen, iſt weder ange
nehm, noch auch erſprießlich

Daß nun von gewiſſer Seite dieſer Prozeß wieder
benutzt werden würde, um der bürgerlichen Geſellſchaft
einen Spiegel vorzuhalten, war zu erwarten. Bradeln h ung kenchwege denn in der Tat hat ſich

hier wieder gezeigt, daß in den oberen Schichten
der Geſellſchaft manches faul iſt, daß die Kreiſe,
die die feſteſten Stützen für Thron und Altar
abgeben ſollen, manches innerlich morſche Mit
glied zählen. Wie viel Unheil dieſes böſe
Beiſpiel angerichtet hat, iſt gar nicht aus
zuſagen. Nicht, daß es etwa zur Nachalh mung an
regt, ſondern weil es bei vielen tauſenden die Meinung
befeſtigen muß, eine Geſellſchaftsklaſſe, in der der
artiges vorkommt, ſei zum Untergange reif. So zu
urteilen, auf Grund vereinzelter Fälle, wäre aber

falſch. Es gibt in ariſtokratiſchen, und ſpeziell in
Offizierskreiſen ſo viele brave ehrenwerte Menſchen,
ſo viel tadellos geführte Ehen, daß die Fälle des
Begenteils, Gott ſei dank, nur noch als Ausnahmen
gelten dürfen. Wohl aber ſollen jene Klaſſen, auf
die mit beſonders ſcharfen Augen geſehen wird, aus
den in neuſter Zeit ſich häufenden Skandalen die
Mahnung ziehen, alles zu vermeiden, was imſtande
iſt, ihren Stand und die ganze bürgerliche Geſellſchaft
in Mißkredit zu bringen. Sie ſollten unnachſichtlich
alle ſolche ausmerzen und mit völligem geſellſchaftlichem
Boykott belegen, die ſich nicht nur gegen die beſondere
kavaliermäßige, ſondern gegen die ganz gewöhnliche
bürgerliche Moral vergehen.
machen, Unzucht treiben ſollte nicht mehr als mit der
Ehre vereinbar angeſehen werden. Tun ſie es nicht,
ſo ſägen ſie ſelbſt den Aſt ab, auf dem ſie ſitzen. Die
Lehren der Geſchichte, beſonders der franzöſiſchen
Revolution ſollten nicht vergeſſen werden. Waren
damals die Zuſtände auch noch ſchlimmer, als
in unſeren Tagen, ſo weiß man doch nicht, wohin
die unſrigen treiben. Auch iſt das Volk jetzt
weitaus empfindlicher, als damals, wo ein zuchtloſes
Leben als Vorrecht der großen Herren galt. Die
Schande des Allenſteiner Prozeſſes fällt nicht nur auf
einzelne Perſonen, ſondern auf die ganze Klaſſe. Aber
dagegen wollen wir doch Verwahrung einlegen, daß
nun alle Mitglieder derſelben ebenſo ſeien, wie einzelne
entartete. Vor allem aber auch gegen heuchleriſches
Phariſäertum, das den Splitter im fremden Auge
rieſengroß ſieht und des Balkens im eigenen Auge
nicht gewahr wird. Sieht es etwa in den arbeiten
den“ Klaſſen, unter den Anhängern ſozialiſtiſcher Lehren
beſſer aus Gibt es da etwa lauter engelreine Tugend
bolde Gibt es da keine Kaſſierer, die durchbrennen,
keine Rohlinge, die gemeine Brutalitäten verüben, keine
Lügner, Betrüger, Meineidige und Ehebrecher Wird
von ſolchen Leuten keine Unzucht getrieben, nicht ge

Spielen, Schulden

ſpielt, werden keine Schulden gemacht Wir wünſchten,
es wäre ſo. Aber man leſe nur die Berichte irgend
einer beliebigen, auch ſozialdemokra iſchen Zeitung und
täglich wird man von ſittlichen Verfehlungen ſolcher
hören, die nicht zu den bürgerlichen Klaſſen gehören.
Es iſt das eine bewußte Fälſchung, den Leſern einzu
reden, ſie und ihre Standesklaſſe ſeien vorwurfsfrei,
aber alles Schlechte und Gemeine ſinde ſich bei den
Gegnern. Freilich ſchmeichelt das dieſen Klaſſen, daß
ſie beſſer ſein ſollen, als die verkommenen Reichen.
Aber die Wahrheit iſt es nicht, und die Begründung,
Verbrechen (natürlich nur bei den ſog. arbeitenden
Klaſſen) ſeien immer nur eine Folge der durch die be
ſitzenden verurſachten ſchlechten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und würden mit dieſen verſchwinden, iſt eine
auf die Täuſchung von denkunfähigen Menſchen be
rechnete Unwahrheit. Sie iſt auch unlogiſch. Wenn
es wahr wäre, daß äußerlich beſſere Verhältniſſe den
Menſchen innerlich beſſer machen, dann müßten ja
gerade die in günſtigen Verhältniſſen lebenden die
Armen an Tugendhaftigkeit bedeutend übertreffen, was

aber nicht einmal von uns behauptet wird. Jene
Behauptung iſt auch nur aufgeſtellt, um die Eitelkeit
des Pöbels zu kitzeln und dem beabſichtigten Umſturz
auch ein moraliſches Mäntelchen umzuhängen. Von
innen nach außen muß die Beſſerung kommen, nicht
umgekehrt. Wenn man das predigt, wird man freilich
nicht die große Maſſe auf ſeir er Seite haben und nicht
auf ſoviel Beifall rechnen dürfen. Richten darf aber
nur, wer ſelbſt rein iſt. Die o e krgtiſche

Preſſe fange alſo damit an, ihren eigenen Partei
genoſſen Moral zu predigen, und wenn kein Prole
karier mehr wegen Verſtößen gegen das Sittengeſetz
ſchuldig wird, dann mag ſie auch den bürgerlichen
Klaſſen den Text leſen, ſo gründlich, wie es ihr beliebt.
Aber eher nicht. Bemerkenswert iſt, daß noch nie ein
bürgerliches Blatt verſucht hat, Verfehlungen der
unteren Klaſſen mit ihrer ſozialdemokratiſchen Ge
ſinnung in Verbindung zu bringen. Armut und
Sittlichkeit, Reichtum und Unfſittlichkeit untrennbar
mit einander zu paaren, hat nur jene Preſſe unter
nommen, die ſich damit als verleumderiſch und heuch
leriſch aufs neue erwieſen hat.

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Wohnungs-

geldzuſchußgeſetz.

Der preußiſche Finanzminiſter und der Miniſter des
Jnnern erlaſſen unter dem Datum vom 28. Juni 1910
die in Ausſicht geſtellten Ausführungsbeſtim
mun gen zu dem Geſetz vom 25 Juni d. J., das mit
Rückwirkung vom 1. April ab eingeführt iſt. Die Aus
führungebeſtimmungen lauten

Die für unmittelbare Staatsbeamte an Orken der
Servisklaſſe A I, II, II IVin der Beſoldungsordnung
und im Staatshaushaltsetat vorgeſehenen Mietent
ſchädigungen gelten in Zukunft für die Ortsklaſſen
A. B, C, D, Soweit hiernach Erhöhungen der
Sätze des bisher bezogenen Wohnungsgeldzuſchuſſes
oder der Mietentſchädigung eintreten, ſind die vom 1.

April d. J. fälligen Unterſchiedsbeträge
alsbald zur Zahlung anzuweiſen. Die fälligen
und im laufenden Rechnungsjahre noch fällig werden
den Unterſchiedsbeträge ſind als Mehrausgabe bei den
Fonds zu Wohnungsgeldzuſchüſſen und Mietentſchädi
gungen zu verrechnen.

Jn Artikel IV des Geſetzes iſt beſtimmt, daß Be
amten, für welche die Einführung der neuen Orts
klaſſeneinteilung eine Verringerung ihres Be
zug es an Wohnungsgeldzuſchuß vder Mietentſchädi
gung mit ſich bringen würde, bis zum Zeitpunkt einer
etwaigen Verſetzung der bisherige Betrag fort
zu gewähren iſt, ſoweit nicht durch eine Steigerung
ihres Dienſteinkommens an Gehalt, Zulagen, Woh
nungsgeldzuſchuß oder Mietentſchädigung ein Ausgleich
eintritt. Ein ſolcher Ausgleich kann durch Gehalts
erhöhung oder Aufſteigen im Gehalte, durch Zulagen,
Ubergang des Beamten in eine höhere Tarifklaſſe,
durch Einreihung des Dienſtortes in eine höhere Orts
klaſſe oder durch Erhöhung der Mietentſchädigung

herbeigeführt werden. Der Entgelt für Wahrnehmung
eines Nebenamts oder ſonſtige Nebeneinkünfte ſind
zum Ausgleich nicht heranzuziehen.

Demgemäß iſt bei aktiven Beamten, ſofern die Dienſt
einkommensſteigerung den Unterſchied zwiſchen dem
neuen und dem bisherigen Satze des Wohnungsgeld
zuſchuſſes erreicht oder überſteigt, der Wohnungsgeld
zuſchuß auf die normalmäßige Höhe feſtzuſetzen,
ſofern die Dienſteinkommensſteigerung niedriger iſt,
als der Unterſchied zwiſchen dem neuen und dem bis
herigen Satze des Wohnungsgeldzuſchuſſes, der bisher
bezogene Wohnungsgeldzuſchuß nur um den Betrag
der Dienſteinkommensſteigerung zu kürzen.

Mit entſprechender Beſchränkung iſt auch den im
Staatsdienſte wieder angeſtellten Penſion ären ein
etwaiger Ausfall an Penſion und Dienſteinkommen,
den ſie infolge der Vorſchriften des Geſetzes erleiden,
zu erſetzen.

Ein im Staatsdienſt wieder angeſtellter Penſionär,
der Dienſtwohnungsinhaber iſt, würde z. B.
einen Ausfall dadurch erleiden, daß ihm als Wert der
Dienſtwohnung der nunmehr erhöhte penſionsfähige
Durchſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes ange
rechnet und ſeine Penſion entſprechend meyr gekürzt
wird. Jn ſolchen Fällen hat ein entſprechender Aus
gleich ſtattzufinden; die Ausgleichsbeträge ſind bei den
Fonds zu anderen perſönlichen Ausgaben“ (Stellen
zulagen) zu verrechnen.

Dienſteinkommene ſteigerungen die vor dem 1 Juli
4940 eingetreten ſind, ble ben außer Betracht

Nach Artikel VI des Geſetzes werden die Penſionen
der nach dem 1. April 1908 in den Ruheſtand ge
tretenen Beamten und die Verſorgungsanſprüche der
Hinterbliebenen der ſeit dem 1. April 1908 verſtor
benen Beamten auf Grund des im neuen Tarif an
gegebenen penſionsfähigen Durchſchnütsſatzes des
Wohnungsgeldzuſchuſſes anderweit feſtgeſtellt. Es iſt
hierbei aber ausdrücklich beſtimmt worden, daß Nach
zahlungen für die vor dem 1. April 1910 liegende Zeit
nicht ſtattfinden.

Bei der anderweitigen Feſtſtellung der Penſionen
und Hinterbliebenenbezüge und der Nachzahlung der
erhöhten Beträge für die Zeit vom 1. April 1910 ab
ſind im übrigen die Vorſchriften in Ziffer 4 bis 10 des
Erlaſſes vom 28, Mai v. J. entſprechend zu beachten.

Die in Frage kommenden Nachweiſungen der von
uns feſtgeſtellten Bezüge ſind tunlichſt bald einzureichen.

Dieſer Erlaß ergeht an ſämtliche Oberpräſidenten
und Regierungspräſidenten ſowie an den Präſidenten
der Königlichen Miniſterial, Militär und Baukom
miſſion in Berlin.

GOfOtaaeeeeXXeXÄDer Riedergang des Bundes der Landwirte
in Oſtpreußen

wird u. a auch dadurch gekennzeichnet, daß, wie die
„Tilſiter Allgemeine Zeitung mitteilt, eine vor kurzem
in Tilſit abgehaltene Hauptverſammlung des Bundes
der Landwirte vom Vorſitzenden mit einem Be
dauern über die geringe Beſucherzahl er
öffnet wurde. Der Vorſitzende ſprach außerdem von
der ſchweren Zeit, in der wir uns befinden Auch
die Ankündigung, daß der aus der nationalliberalen
Partei ausgeſchiffte Reichstagsabgeordnete Lehmann,
der jetzt als Wanderredner des Bundes der Landwirte
tärig iſt, den Hauptvortrag halten würde, hatte keine
große Beſucherzahl anzuziehen vermocht. Der Vor
trag des Herrn Lehmann richtete ſich gegen die
Nalionalliberalen, bei denen bedauerlicherweiſe die
Jungliberalen immer mehr Einfluß gewännen, gegen
den Hanſabund und den Bauernbund, nicht in letzter
Linie aber auch gegen den Freiſinn der unduld ſam
und doktrinär bis guf die Knochen ſei. Hierbei eyt
ſchlüpfte dem Abg. Lehmann der Ausſpruch: „Leider
haben ſich die freiſinnigen Parteien vereinigt. Jn
der Debatte ſprach Landtagsabg. Juſtizrat Meyer
Tilſit, der ganz ſeltſame Widerſprüche zutage förderte
Er betonte gegenüber den Ausführungen des Abg.
Lehmann, er ſei für die Fortſetzung der Blockpolitik
und für die Erbſchaftsſteuer geweſen und ſtehe heute



noch auf demſelben Standpunkt. Trotzdem ſetzte
Herr Juſtizrat Meyer hinzu, „der Bund der Land
wirt arbeite für den großen wie kleinen Mann, ihm
habe die Landwirtſchaft viel zu verdanken.“ Daß
der Bund der Landwirte bei ſeiner Ablehnung der
Erbſchaftsſteuer nicht für den kleinen Mann gearbeitet
hat, wird auch Herr Juſtizrat Meyer zugeben müſſen
Schließlich nahm die Verſammlung eine Reſo
lution an, in der erklärt wurde „Die Bundesmit
glieder werden bei den bevorſtehenden Wahlen nur
ſür ſolche Kandidaten eintreten, die den Bedürfniſſen
der deutſchen Landwirtſchaft Rechnung zu tragen ge
willt ſind. Dann können vie Bundesmitglieder im
Wahlkreiſe Tilſit Niederung ruhig für den fortſchritt
lichen Kandidaten ſtimmen, der auf Grund ſeines
Programms gewillt iſt, den wirklichen Bedürfniſſen
der deutſchen Landwirtſchaft, d. h. der kleineren und
mittleren Landwirte, wie ſie in jenem oſtpreußiſchen
Wahlkreiſe vorhanden ſind, Rechnung zu tragen.

Zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn
v. Rheinbaben

ſcheint die Trennung nicht ſo glatt vor ſich gegangen
zu ſein, wie die Offiziöſen es hinſtellen. Die „Kreuz
zeitung“ veröffentlicht in ihrer Montagabendnummer
das Lob, das die „Nordd. Allg, Ztg.“ in ihrem
Wochenrückblick dem ſcheidenden Finanzminiſter ge
widmet hat, deſſen Rücktritt ſie wie erinnerlich ein Er
eignis von ſtarker politiſcher Bedeutung nannte. Die
Kreuzztg. bemerkt hierzu:

Wir ſelbſt haben bereits in dem Artikel vom
28. v. M., in dem wir den Rücktritt des Frhrn.
v. Rheinbaben mitteilen konnten, auf die auch von
dem offtziöſen Blatt jetzt konſtatierte politiſche Be
deutung dieſes Ereigniſſes hingedeutet, nämlich durch
Hervorhebung der Tatſache, daß Frhr. v. Rheinbaben

ſich ohne Vorwiſſen des Reichskanzlers
und Miniſterpräſidenten zur Einreichung
ſeines Entlaſſungsgeſuches entſchloſſen habe; denn
aus dieſer Tatſache iſt zu erkennen, daß zwiſchen
dieſen beiden Staatsmännern Meinungsver
ſchiedenheiten politiſcher Art beſtehen,
die nicht auszugleichen ſind. An parteipolitiſche
Gegenſätze denken wir dabei natürlich nicht, denn ein
Parteiminiſter war Frhr. v. Rheinbaben nie. Aber
allerdings läßt ſei en Schlüſſe zu auf n

un ſich di e

Befriedigung gezeigt.
Bemerkung der Kreuzzeitung zweierlei: erſtens, daß
Frhr v. Rheinbaben infolge von Meinung
verſchiedenheiten politiſcher Art freiwillig ſeinen

Entſchluß faßte, zurückzutreten, ohne Vorwiſſen des
Reiche kanzlers“, und zweitens, daß Herr von Rhein
baben, als ſein Abſchiedsgeſuch, vielleicht gegen ſeine
Erwartung, genehmigt wurde, dem Miniſterpräſidenten
einen Affront dadurch antat, daß er die „Kreuzzig.“,
und nur dieſe davon unterrichten ließ daß er ſeinen
Rücktritt ohne Vorwiſſen des Reichskanzlers be
ſchloſſen hatte und daß ihm dieſer n Gnäden“ be
willige ſei. Ein Intrigenſpiel hat ſtattgefunden. Die
Rechte nationalliberalen ſollten gewiſſenhaft prüfen, ob

die Berufung des Herrn Dr. Lentze ür den Liberalis
mus ſrxend etwas zu bedeuten hat.

Politische Oebersicht
Geſterreich Angarn- Unter Führung des Präſidiums

des Niederöſterretch ſchen Gewerbevereins erſchien om
Sonnabend eine Deputation ſfämtlicher gewerblicher
Orgam ſattonen Oſterreſchs beim Miniſter des Außeren, um
insbeſondere den baldigen Abſchluß der Handels ver
träge mit den ſüs öſtlichen Nachbarſtgaten zu
erbitten. Der Miniſter erklärte, wie die Politiſche Korr.
meldet, er habe ſeit ſeinem Dienſtanttitt es als wichtigſte
handelspolttiſche Aufgabe angeſehen, mit den Nachbar
ſtaaten im Südoſten Verträge abzuſchließen Durch das
von der Monarchie angeſtrebte Ziel eines freundſchaftlichen
Zuſammenwirkens a f bkonomtſchem Gebiete ergebe ſich
zugleich die Stä kung des gegenſeitigen Vertrauens
und die Vertiefung wechſelſeitiger Beziehungen Jm
öſterreichiſchen Budgetausſchuß wurde am Sonn
abend die zehnſtündige Sſtzung vollſtändig durch Ob
ſtruktionsreden ausgefüllt. Die über den Sonntag
hingus geplante Dauerſitzung fand nicht ſtatt, nachdem
mit den Sidſlaven ein Komp omlß für die Verhandlungen
im Budgetausſchuß erzielt wurde. Bei den Studenten
krawallen in Lemberg wurden, wie die amtliche
Unterſuchung ergab, ſämtliche Schüſſe von Ruthenen ab
gefenert. Jm Augenblicke des Zuſammenſtoßes befanden
ſich in dem Umverſitäte gehäude gegen vierzig Polen
und üher drei hundert Ruthenen. Alle Ruthenen
waren mit dicken Stöcken und Knüppeln gekommen. Von
den in den Hörſälen intermert geweſenen Ruthenen wurden
127 verhaftet und den Landgerichten überwieſen und
die ſtrafrechtliche Erhebung gegen ſie eingeleitet. Bei
zehn Berhafteten wurde auf Grund von Zeugenausſagen
die zärliche Teilnahn e an den Vorgängen dargetan, Die
Univerſträt iſt his auf weiteres geſchloſſen.

Jtalien. Die Deputiertenkammer ſetzte am
Sonnabend die Beratung des Geſetzentwurfs, betr.
den Elementarunterricht ſort, der bezweckt. durch
Verſtärkung ver Staatsaufſicht und Erhöhung der Lehrer
gehälter das Analphabetentum energiſch zu bekämpfen
In der bisherigen Debatte war von katholiſchen Deputierten

ne e ne

die Anſicht verfochten worden, daß einige Beſimmungen
des Geſetzentwurfs die Autonomie der Gemeinden beein
trächtigten, denen man volle Freiheit laſſen müſſe, da ſie
von ſelbſt und zufriedenſtellend für den Elementarunterricht
Sorge trügen. Von den Deputierten der äußerſten Linken
war dieſer Standpunkt lebhaft bekämpft worden. Jm
Laufe der Debatte erklärte Unterrichtsminiſter Credaro,
die Regierung wünſche die weſentlichen Grundlagen des
Entwurfs erhalten zu ſehen, ſei aber geneigt, bei der Einzel
beratung der Artikel gewiſſe Abänderungen einzuführen,
bei denen zum Teil die Wünſche einiger Redner Berück
ſichtigung finden ſollen. (Beifall.) Miniſterpräſident
Luzzatti führte unter lebhafter Aufmerkſemkeit des
Hauſes aus, es ſei eine Ehrenpflicht der Kammer,
die Diskuſſton der Artifel zu Ende zu bringen. (Beifall.)
Das Geſetz werde nach ſeiner Anſicht genügen, das
Analphabetentum zu beſeitigen. Wenn nicht,
werde er ſicherlich nicht zögern, radikalere Maßnahmen zu
ergreifen. Er wolle ein großes Kultur und Zivili
ſationsproblem nicht mit der politiſchen Vertrauens
frage verquicken. Er beſchränke ſich deshalb darauf, das
Haus zu bitten, zur Diskuſſion der einzelnen Artikel über
zugehen, ohne daß er die Vertrauensfrage ſtelle. (Beifall)
Die Kammer nahm hierauf in namentlicher Abſtimmung
mit 374 gegen 21 Stimmen die vom Miniſterpräſidenten
vorgeſchlagene Tagesordnung an und ging zur Einzel
bergtung der Artikel über.

Rußland. über neue Plänegegen Finnland
erfahren die Münch. N N. aus Petersburg: Die Rechts
radikalen planen ein weiteres Vorgehen in der Finnland
frage und haben Geſetzentwürfe ausgearbeitet über die
vollſtändige Gleichſtellung der Ruſſen mit den
Finnländern in Finnland auch bei der Landtagswahl
Und über die Wehrpflicht der Finnländer außer
halb der Heimat in Rußland. Falls dor figniſche Landtag
die im Finnlandgeſetz vorgeſehene Wahl von vier finn
ländiſchen Dumadeputierten ablehnt, iſt die Anderung des
Wahlrechts zugunſten der Ruſſen oder ſogar die Abſchaffung
des Landtags geplant. Die Stellung des Miniſter
ſtaatsſekretärs Finnlands Laughoff iſt feſt, da er am Hofe
beliebt iſt, doch hegt er Rücktrittsgedanken. Als ſein Nach
folger gilt der Urheber des Firnlandgeſetzes Korewo,

Dänemark Mit der Bildung des neuen
däniſchen Kabinetts hat der König den früheren
Miniſter des Jnnern Claus Berntſen beauftragt.

Spanien Der Budgetentwurf iſt Sonnabend
nachmtttag in der Kammer eingebracht worden. Für
den Feldzug in Melilla und den Bau eines Ge
ſchwaders ſieht ein gleichfalls eingebrachter zweiter Geſetz
entwurf außerordentliche Kredite vor und ermächtigt die
Regierung, zur Beſtrertung dieſer Ausgaben dreiprozentige
Schatzanweiſungen auszugeben. Der Etat des
Kriegsminiſteriums ſieht ein ſtändiges Truppen
kontingent von 115692 Mann gegen 80000 Mann im Vor
jahr vor. Tie Notwendigkeit dieſer Erhöhung habe ſich in
erſter Linie aus der Verſtärkung der afrikaniſchen Garni
ſonen ergeben. Eine große antiklerikale De
monſtratton, von den Republikanern und Sozialiſten
veranſtaltet fand Sonntag nachmittag in Madrid ſtatt.
An der Spitze des Zuges, der zwei Kilometer lang war

Parteiſührer, unter hen Moret, Perſs Galdos,
Ortiga Azearate u a. Auch aus der Provinz werden
ähnliche Kundgebungen gemeldet. Jn Sevilla kam es
dabei zu einem Zuſammenſto ß zwiſchen den Konſerva
kiven und den Radikalen, welcher die Polizei veranlaßte,
einzuſch. eiten und mehrere Verhaftungen vorzunehmen.

Portugal. Jn Liſſabon wurde ein Dekret bekannt
gegeoen, das die Regierung ermächtigt, die Zoll gebühren
für diejenigen ausländiſchen Schiffe zu verdoppeln,
deren Heimatländer den Handel und die Schiffahrt Portu
gals unterſchiedlich behandeln. Die Vorſchrift ſoll am

I. Januar 1911 in Kraft treten.
Kürkei. Der antigriechiſche Boykott in der

Türken dauert trotz der Anordnungen der Regierung zum
Teil noch fort. So weigern ſich, wie aus Konſtantinopel

gemeldet wird, die Laſtträger, Leichtſchiffer und Barken
führer, den Boykott ein zuſtellen. Sonnabend nachmittag
erhob der griechiſche Geſandte beim Miniſter des Außern
Vorſtellungen wegen verſchiedener Boykottzwiſchenfälle in
der Provinz. Der Miniſter ſtellte das Aufhören des
Boykotts in Ausſicht. Das Boykottkomitee in
Saloniki hat das Zirkular des Miniſteriums betreffend
die Aufforderung zur Beendigung des über Griechenland
verhängten Boykotts verworfen Die Boykot kommiſſion
in Smyrng, Beirut, Monaſtir und Janina ſind angewieſen,
den Boykott ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Kreta
frage endgültig zugunſten der Türkei entſchieden iſt Auch
die türktſche Preſſe ſpricht der Regierung das Recht ab, den
Boykolt gewaltſam zu beendigen. Die Behörden haben
weitere vier Griechen ausgewieſen. Blättermeldungen
aus Konſtantinopel zufolge verhandelt der türkiſche
Flotten verein mit der Schichauwerſft wegen des Au
kaufes eines fertigen Panzerſchiffes von 17 00
Tonnen

Nordamerika Die Gefahr eines Eiſenbahner-
ſtrerk e in Amerika iſt beſeitigk. Die ſüdöſtlichen
Bahnen haben eine proviſoxiſche Einigung mit dem Bahn
perſonal erzielt Jn Seranton dagegen ſind 1200
Eiſenbahnarbeiter der Lackawanna Bahn in den Lohn
ſtreik getreten.

Degtech lang.
Berlin, 5. Jali. Geſtern früh 8 Uhr iſt die

Kaiſerin mit dem Prinzen Jo ach im in Kiel
eingetroffen. Zum Empfang waren auf dem Bahn
ſteig erſchienen der Kaiſer, die Prinzeſſin Hein
rich und Prinz Adalbert, ferner waren der
Kommandant der „Joung“ Kapitän Karpf und
Polizeipräſident v. Schroeter anweſend. Die Herr
ſchaften begaben ſich zur Villa des Prinzen Adalbert,
um dor das Frühſtück einzunehmen. Nach der Früh
ſtckstafel kehrte der Kaiſer an Bord der „Hohen
zollern“ zurück und nahm dort im Laufe des Vor
mittags Hie Vorkräge des Chefs des Militärkabinetts
Generals der Infanterie Frhrn. v. Lyncker und des
Chefs des Marinekabineits Vizeadmirals v. Müller
entgegen. Die Kaiſerin ging an Bord ihrer Jacht
Jdura. Mittags ſpeiſten die Mafeſtäten auf der
„Jung“. Kurz nach 4 Uhr kehrte der Kaiſer an

chenSe danke von ber Rotwendi

Bord der „Hohenzollern“ zurück. Gegen 42 Uhr
trat er ſeine Nordlandreiſe an. Als die „Hohenzollern“,
begleitet von dem kleinen Kreuzer „Stettin“ und dem
Depeſchenboot „Sleipner“, in See ging, feuerte die
Flotte Salut; die Mannſchaften paradierten. Das
Wetter iſt ſchön. An der Nordlandreiſe nahmen teil:
Generaladjutant General der Kavallerie v. Scholl,
der Chef des Generalſtabs General der Infanterie
v. Moltke, der Chef des Militärkabinetts General der
Infanterie Freiherr v. Lyncker, der Chef des Marine
kabinetts Vizeadmiral v. Müller, die Flügeladjutanten
Oberſt v. Chelius, Fregattenkapitän v. Bülow, Haus
marſchall Freiherr v. Lyncker, der Generalarzt
Dr. v. Jlberg, Prinz Albert zu Schleswig Holſtein,
Prinz Otto zu SaynWittgenſtein, Graf v. Schlitz
gen. v. Goertz, Generalintendant Graf v. Huelſen
Haeſeler, Geſandter v. Treutler, Oberſt Dickhuth,
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Gueßfeldt und der
Marinemaler Prof. Stoewer.

(Der Reichskanzlexr) gedenkt am 6. Juli
die bereits angekündigte Reiſe nach Karlsruhe anzu
treten.

(Der neue Finanzminiſter) wird, wie der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Berlin berichtet wird, zu
nächſt in den alten Bahnen ſeines Vor
gängers wandeln. „Wenn alſo auf Seiten einer
radikalen Linken mit umfaſſenden Anderungen ge
rechnet werde und beſonders ein Teil der Bankwelt
einen neuen Kurs erwartet, ſo dürfte ſich das vor der
Hand als Jertum erweiſen. Jn erſter Linie dürfte
ſich der Miniſter eine angemeſſene Schuldentilgung
angelegen ſein laſſen, jedenfalls aber nur in der
Richtung Rheinbabens.

(Gwei neue Oberpräſidenten.) Die
Ernennung des Frhrn. v. Rheinbaben zum
Oberpräſidenten der Rheinprovinz wird
am Montag abend im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Zum Oberpräſidenten der Provinz Schleſien iſt
an Stelle des Miniſters des Jnnern v. Dallwitz der
Unterſtaatsſekretär im Staatsminiſterium Dr. jur.
v. Guenther ernannt worden.

(Dernburg) Der Ausſchuß der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft hat in ſeiner erſten Sitzung
nach dem Rücktritt Dernburgs beſchloſſen, an dieſen
ein Schreiben zu richten, in dem es u. g. heißt
„Euerer Exzellenz Verdienſte um die Erſchließung

unſerer Kolonien, un die Begründung einer eigenen
Kolonialverwaltung, vor allem Jhr kraftvolles Ein

eten v i M 0 ig e. S eiches Be Ge
Gemeingut des deutſchen Volkes geworden iſt werden
bei uns unvergeſſen bleiben. Mögen auch in der
Folge ſich unſere Kolonien Jhres bewährten Rates
und Jhres dauernden Intereſſes erfreuen.“

Ein kaiſerlicher Erlaß) beſtimmt im
Vertrauen auf die Zuverläſſigkeit und Pflichttreue der
Unteroffiziere der Marine gewiſſe Mildes
rungen für die Marineunteroffiziere an Land, und
zwar handelt es ſich um Milderungen in der Ge
währung von Urlaub. Für alle eingeſchifften
Unteroffiziere bleibt es bei den alten Beſtimmungen

(Der Verkauf deutſcher bäuerlicher
Wirtſchaften an Polen) greift immer mehr um
ſich. So ſind in den letzten vierzehn Tagen aus dem
ehedem rein deutſchen Dorfe Rothendorf im Kreiſe
Pleſchen vier deutſche Beſitzer abgewandert, nachdem
ſie ihre Wirtſchaften an Polen verkauft hatten.

Der erzbiſchöfliche Stuhl von Poſen-
Gneſen) iſt noch immer micht beſetzt. Die „Schleſ. Ztg.
fordert, daß dieſer Sedisvakanz baldigſt ein Ende bereitet
werde. Sie ſchreibt u. a.: „Nur ein zielbewußter, tat
kräftiger Würdenträger mit polniſcher Zunge, aber
deutſchem Herzen kann zum Siege dieſes Gedankens
auf dem Stuhle des heiligen Adalbert mitwirken! Uberall
zeigt ſich dem Durchreiſenden in Poſen deutſche Kultur und
deutſches Leben. Möge auch den Er biſchofeſtuhl in Poſen
ein ebenſo treuer Mann und treuer Sahn ſeiner Kirche be
ſteigen Die Frage der Beſetzung des Erzbistums muß für
ſich ohne je e andere Rückſicht allein vom obigen Geſichts
punkt erledigt werden, und zwar möglichſt bald.
Glaubt man heute den geeigneten Kandidaten nicht zu
finden, bezw. nicht durchbringen zu können, ſo wird dies in
ein paar Jahren auch nicht der Fall ſein. Hier muß der
gordiſche Knoten durchhauen werden.

(„Sparſamkeit.“) Der Reicheſchatzſekretär ſoll,
wie der „Mil. pol. Korr.“ von unterrichteter Seite mit
geteilt wird, den unerſchütterlichen Entſchluß gefaßt haben,
den Einzelreſſorts in der Aufſtellung des Etats von 1911-12
nicht den mindeſten Spielraum nach der Seite un
gedeckter Ausgaben d. h Neuforderungen zu laſſen. „Man
will darin beſonders die deutliche Peſtätigung der Nach
richt ſehen, daß u a. die erhebliche Erböhung des

Heeresbudgets innerhalb der nächſten Quinquennats
nur bei a priore von der Heeresverwaltung und leitung
zugeſtandener, maßvoller Verteilung der Mehrlaſten auf
alle fünf Jahre das Placet dex geldlichen Reichs Kontroll
ſtelle haben wird. Man erſieht daraus, daß die Heeres
forderung in der Tat erheblich ſein wird. Mit dem Troſte,
daß man die Mehrlaſten maßvoll auf alle fünf Jahre ver
teilen will, iſt nichts getan. Zunächſt wollen wir abwarten,
wie die Regierung die Meh forderung decken will und ob
ſie endlich auf die Liebesgaben zurückgreifen wird.

LVPermischtes,
(Waldbrand.) An der amerikaniſch-kanga

diſchen Grenze wütet ein furchtbarer Waldbrand, der
ſich über 150 engliſche Meilen erſtreckt. Mehrere Ortſchaften
ſind bereits vernichtet.

her Kolomen ein
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Familienneaeh richten

Montag früh /25 Uhr entſchlief
plötzlich infolge eines Herzſchlages
meine liebe Frau und unſre gute
Mutter

krau Wilhewine Schone

geb. Thirſch.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Brust Sehone und Kinder.
Kl. Kayng, den 5. Juli 1910.
Beerdigung Donnerstag nachm.

32 Uhr.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes

an den Kommunalanpflanzungen vor dem
Klauſentor (mit Ausſchluß des für das
Krankenhaus eingefriedigten Geländes),
hinter der Gehölzſchule auf den früher
VBurkhardtſchen Grundſtücken an der
Kläranlage, auf dem Gerichtsrain guf
der Lauchſtedter Straße, auf der Obſt
plantage hinter dem Exerzierplatz und
guf dem als Baumſchule im von Schilt
ſchen Stiftsgarten erpachteten Gelände ſoll

Sonnabend den 9. Juli d. J.
vormittags 10 Uhr,

n Magiſtratsburegu öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Pacht
Kuſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termin
pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termin be
Kannt gemacht.

Merſeburg, den 5. Juli 1910.
Die Oekonomie- Debutation

Obere Breite Straße 7 in eine
Wohnung, beſtehend aus 1 Stube Kammer
Küche nebſt Zubehör, zum Preiſe von 150
Mark ſofort zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

v beſtehend ausz Wohnung, zwei Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör zu vermieten
Zu erfragen Roonſtr. 10, pt. rechts

Jüdger Mann ducht möbl. Immer

mit ſep Eingang zum 15. Nähe der Poſt
vevorzugt. Gefl. Off. mit Preisangabe unt
J M an die Erred. d Bl

Schlossermeister

Gustav
im 85. Lebensjahre
tiefbetrübt an

hause aus statt.

Gestern abend 7 Uhr entschliet sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger-, Gross- und Urgrossvater, der

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen

Merseburg, den 5. Juli 1910.
Die Beerdigung findet Donnerstag 3 Uhr vom PTrauer-

Fuol Fenler.
Direktion Hans Nusäus.

Mittwoch den 6. Juli. Anfang 8/4 Uhr.

Halbe Preiſe!
Urkomiſcher Schwank!
Koloſſaler Lacherfolg!
Ene tolle Nacht.

Schwank in 4 Akten von Kneiſel.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Auguſt Helborn, Pfarrer H. Grün.
Eliſe, ſeine Frau Toni Muſäus.

Pontel
Witwe Täns Wontel.

Aennchen, deren Schweſter R. Becher-

Tinmmnache-
Gläser

durch direkte Waggonbezüge
mit aussergewöhnlich billigen Preisen zu dienen.

F. Bär, See

Rat Zornebock P. Hempel.
Eichmann, Förſter J. Agger.
Lotte, Köchin K. KatheSanfne van R. Kummerehl.

nfling, er Karl Stark.nnd Töpfe G er Ein Diener M. Sommerfeldsind wir in der Lage, Ihnen Ein VBauernburſche Z. Zusler.
Liſe, Magd M. RichterOxt der Handlung: Eine kleine Stadt.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.
Freitag den 8. Juli. Anſang 8 Uhr.

Starke Herren zum

Können sich bei der Direktion melden.
griechiſchrömiſchen Ringkampf
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Max Reifsehel, Direktor

S 7

er Abſchieds Gaſtſpiel
M. Reiſchel s Rieſen Welt Arena

und gibt täglich bis zum II.

Künstter- Vorstellungen
Heute Dienstag den 5. Juli zum Sehluss eine höchst Komische Burleske betitelt

G Müller und Schulze

Gustav Kirchner
Die wilde Jnagd.

Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda
Gaſtſpielpreiſe. Dutzendbillets m. Zuſchlag

Bellevne.
Mittwoch den G, Juli

Garten Konzert,
ausgeführt von der Stadtkapelle

mit vollem Orcheſter

Juli abends S Uhr grosse

e

Neue Karroſſeln
im ganzen und einzelnen verkauft
Gustav Mandvrieh, Sr. Sixtiſtr. 11.

änner-
Turn-Verein.

der Turnerinnen findet
heute Mittwoch ſtatt
bei ungünſtigem Wetter
in der Turnhalle Sämt
liche Turnerinnen werden
gebeten, zu erſcheinen.

furHandlungs Kommis 1959

von
(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg.

J Größte kaufmänniſche
Stellenvermittlung

der Welt.
Für Firmen und Mitglieder

koſtenfrei
Ueber 147 000 Stellen

beſetzt.
Geſchäftsſtelle in Merſeburg bei Herr

Riehard Lots, Burgſtraße 7.

De nächſte Lurnſtunde n

Donnerstag, 7. Juti

haupt
lersammlung
in Sachſe's Reſtau
rant a. d. Geiſel 8.

Kameraden, welche
dem Verein beitreten
wollen, ſind zu dieſer
Verſammlung will
kommen.

Der Vorklaänd.

D. H. V.
Ortsgr. Merſeburg.

Mittwoch, 6. Juli,
abends 9 Uhr,

Erweiterte
Mitglieder
verſammlung

S im Gaſthof zur gold
W Kugel, mit Vortrag

des Herrn Kreis vor
ſteher Kieling Hahe über „Der D. H. V
ſein Werden und WollenMitt h d 6. Jult eVerſammlung e geeten

Lotterie Verein ltalteniche Nacht. talenische Nacht.

S A 8 Uhr.Germania n dent en e etZu der am Donnerstag den 7. Juli Albert Beck-

77 ſ n Donnerstagerſammlunwerden ſämtliche Mitglieder Wbetw, zit hausſchlachtene Vutſt.

erſcheinen. Friederike Vogel, Rogmarkt 17.

G Als chneidFreitag den S. Juli empfiehlt ſich S e rin
abends S AUhr, ſtraße 2, 1 Tr. Adr. Werner.

Aitles „„Ongehe zum Plätten
Abonnements Konzert ſngeEin älterer Schuljunge

im Caſinvo ſofort geſucht Domftr. 11.
ausgeführtvom hieſigen Stadtorcheſter. Suche Stellung

Dir Fr. Rertel. für meine Tochter, Alter 17 Jahr, ſelbige
war zuletzt als StubenmädchenAbonnementsbillets 6 Stück 2 Mk. bei rer Winſong Deuben,

Herrn Kaufmann Frahnert. Einzelbillets
a 40 Pf. ſind an der Abendkaſſe zu haben. Badehandtuch und Vadehsſe gefunden

abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertions
komm

&nventur- Ausverkauf
der Reſtheſtünde in allen Abteilungen

zu besonders herabgesetzten reisen.

G tll z ae ln O ge ühren am Kirſchſtand Wartburg.

re Entenplan
an

Auf alle dem Ausverkauf nieht zugeteilten Waren währendV Habatt
der Dauer des Ausverkaufes 10 Proz. Rabatt- Vergütung

Noſfentotungsapparat Einzig ſicheres Verfahren zur Vernichtung Von Motten und Holzwürmern in oben

Ernst Bernhardt, Sgpepermeiſter, Gotthardtſtt. 12

V Habat



Hersehurg,

Zur Anfertigung
aller Röbel u. Vauarbeiten
ſowie zur Lieferung von Särgen, Aus
führung ſämtl. Reparaturen, Auſpolieren
von Möbeln, Flügeln und Pianos in und
außer dem Hauſe empfehlen ſich

Mehler und O. Sehenk,
Fiſchlerei, Milchinſel.

Pressstoſne, Irſkefts und
rudekoks

liefert zu billigſten Tagespreiſen

Adolf Anderssohn,
Teichſtraße 23

öchuh- und Stlefelwaren
empfehlein größzter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Dameunſtiefel 5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. au,
Kinderſtieſel 1/50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

Tee aus Kartoſſeſn,
neue saure Gurken,

neue fette Vollheringe
empftehlt

Adolf Kunegeke,
Gutenbergſtr 1.

e Rueksseke, 8

9
62

Bergstöcke,
BWeldfas chen.

Gotthardtſtr. 5.

9000600006000
épelſe- Kartofſeln

beſte Up to date Rittergut Raſchwitz),
Freygang, örrſe Ritterfriße 7.

Wäsche zum Welssnänen,
gusbeſſern und tigen nimmt an

Klara Hetzſcholdt, Windberg 1.

Wäſche zum Aupbeſſern
wird angenommen Müblbers 6, 1 Tr.
TNobe und ſnstrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert um
repariert in und außer dem Hauſe be
billigſter Preisſtellung. Näheres

Neumarkt 57
Wohne jetzt

Halleſche Straße 78
Hermann Miemann, Schuhwacher.

Kl. Ritterstrasse 4.

SpielwarenhausWilhelm Köhler,

bietet mein

Räumungs- Verkauf
den ich wegen Laden-Dmbau vornehmen müss, in

Aussergewöhnliche Vorteile

allen Abteilungen Vmeines Warenlagers.

Leinenhaus WäseheſfabrikK.

Ein Haupt-Punlct

ger wahren Gesundheitspfege, der vor allem Beachtung verdient,
S ist die Leibwäsche. Sie treften das Richtige, wenn Sie zum Besten
greifen und dieses ist die langstbewährte, unübertreffliche, echte
Dr. LAEMANN.- Vnterkleidung,

Sie iſt dauernd durchläſſig, weich, ſchmiegſam, läuft
nicht ein verfilzt nicht, reizt die Haut nicht.

Finzigartige Qualität, berrerragende Haltharkeit!

Alleinverkauf zu Originalpreisen bei
G. Reſſmann, Hat 19.

jasst Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch-
seide, Stickereien ete., überhaupt

alle zarten Stoffe beim Waschen
wieder wie neu werden Henkbar gründ

hvenste Reinigung bei grösster Schonung und
Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhalich

Aſleinige Fabrikantenr

flenkel Co,, Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

T noch ne Donden er
e Umsrbeitung gchlochfsitzender Gebisss.

Zanngienen ſast en mer MAzzigso Preise

u Magen
Mittwoch den 6. Juli ſteht

wieder ein großer Transport

chwerer bayriſcher Zugochſen

bei mir zum Verkauf.

L. Nürmberger
Telefon 28.

H. G. Weddy-Pönicke,

„Lange Fahre litt
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v S rste Bellage.
De ſozialdemokratiſche Mißwirtſchaft

in den Hrtskrankenkaſſen.

Die Kommiſſion zur Vorberatung der Reichs
verſicherungs Ordnung hat ſoeben auch Einblick
nehmen können in die höchſt eigenartigen Verhältniſſe,
deren ſich die ſozialdemokratiſch beeirflußten Orts
krankenkaſſen erfreuen. Die Sorgloſigkeit des Geſetz
gebers, welcher in dem Krankenverſicherungsgeſetz der
Arbeiterſchaft zwei Drittel der Vorſtandsſitze einräumte
und den Einfluß der Arbeitgeber damit ſo
gut wie ausſchaltete, hat es der Sozialdemo
kratie im Laufe der Jahre ermöglicht, ſich dieſer, dem
Gemeinwohl beſtimmten Einrichtungen in einem Grade
zu bemächtigen und ſie dergeſtalt zu parteipolitiſchen
Zwecken zu mißbrauchen, daß man die Ortskranken
kaſſen nicht mit Unrecht als die ſtaatliche Orga
niſation der Sozialdemokratie bezeichnet
hat. Wie ungeniert und mit welcher Rückſichtsloſig
keit dieſer Mißbrauch geübt wird, zeigen u. a. auch die
Anſtellungsverträge, auf welche die ſozialdemokratiſchen
Kaſſenserwaltungen die Kaſſenbeamten verpflichten.
Die Verträge, von denen der Regierungsvertreter in
der Kommiſſion ausdrücklich feſtſtellte, daß ſie in der
vorgelegten Faſſung tatſächlich von ſozialdemokratiſch
beeinflußten Ortskrankenkaſſen beſchloſſen worden ſind,
bezwecken offenſichtig, ſozialdemokratiſchen Agitatoren

eine unanfechtbare Lebensſtellung zu ſichern und ihnen
zugleich die volle Freiheit zur Ausnutzung dieſer Stel
lung für politiſche Agitation im Dienſte der Sozial
demokratie zu wahren. Sie enthalten zu dieſem
Zweck u. a. die Beſtimmung, daß ſtrafrechtliche Ver
urteilungen wegen politiſcher Verbrechen oder Vergehen
keinen Grund zur Kündigung des Vertrages abgeben
dürfen. Ein wegen Hochverrats zu ſchweren Strafen
verurteilter ſozialdemokratiſcher Agitator würde daher
trotzdem, und zwar auch während der Abbüßung ſeiner
Freiheitsſtrafe, im Beſitz ſeiner Pfründe erhalten
bleiben. Während die Sozialdemokratie guf dieſe
Weiſe ihren Parteiangehörigen die Sicherheit ihrer
Stellung auch im Falle perfönlicher Unwürdigkeit

S erbürgt, iſt ſie anderſeits aber auch bemüht, die
nichtſozigl demokratiſchen Beamten auf jede
Weiſe zu ſchikanieren und um ihr Brot zu bringen.
Der „Freib. Anz. u. Taghl.“ hat dieſer Tage einen
charakteriſtiſchen Fall veröffentlicht, von dem wir an
nahmen, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe ihn ſofort
dementieren würde. Nachdem aber das nicht ge
ſchehen iſt, darf man annehmen, daß die Mitteilungen
des genannten Blattes zutreffend ſind.

Danach wurde der ſeit 19 Jahren in der Freiberger
Ortskrankenkaſſe angeſtellte Kaſſierer Gräßer kürzlich in
einer Dachkammer des Verwaltungsgebäudes der Orts
krankenkaſſe mit durchſchnittener Kehle tot aufgefunden
In einem an ſeine Angehörigen hinterlaſſenen Briefe
hatte Gräßer ausgeführt, daß ihn die Genoſſen und vor
allem der Vorſitzende der Ortskrankenkaſſe
Bieligk zu dieſem Schritte getrieben hätten. Eine
behördlicherſeits vorgenommene Reviſion der von Gräßer
verwalteten Kaſſe ergab, daß dieſe vollſtändig in
Ordnung war, daß kein Pfennig fehlte. Gräßer war
wohl der einzige Beamte der Krankenkaſſe, der ſich wicht
zur Sozialdemokratie bekannte, und deshalb den Genoſſen,
die die Leitung der Kaſſe in den Händen haben, ſchon längſt
ein Dorn im Auge In einer Vorſtandsſitzung ſollte der
entſcheidende Schlag gegen Gräßer geführt werden. Der
Vorfitzende Bieligk hatte unter Vorbringung dreier Fälle,
die ein ſolches rigoröſes Vorgehen keineswegs rechtfertigten,
Gräßer als längſt reif für den Staatsanwalt bezeichnet
und ſeine ſofortige Entlaſſung gefordert. Nur infolge des
Widerſpruchs einiger Arbeitgeber wurde beſchloſſen, Gräßer
zunächſt auf 14 Tage zu beurlauben und inzwiſchen eine
Reviſion der Kaſſe vornehmen zu laſſen. Nach all dieſem
hatte man annehmen müſſen, daß ſich Gräßer ſchwerer
Verfehlungen ſchuldig gemacht hätte. Doch iſt das keines
wegs der Fall. Bieligk hat nur drei Fälle von belang
loſen Unregelmäßigkeiten vorbringen können. Dagen ſteht
feſt, daß Gräßer in letzter Zeit mit Arbeiten außerordentlich
überhäuft war. Das aber dürfte wohl auf das Syſtem
zurückzuführen ſein, nach dem von der ſozialdemokra
tiſchen Mehrheit des Krankenkaſſenvorſtandes
bei der Beſetzung der Beamtenſtellen verfahren worden iſt:
Man fragt nicht nach Befähigung oder Vorbildung der
Anwärter, ſondern nach deren parteipolitiſcher oder
gewerkſchaftlicher Betätigung. So hat man
beiſpielsweiſe erſt kürzlich wieder eine Expedientenſtelle
nicht etwa mit einem vorgebildeten Beamten, ſondern mit
einem Zigarren arbeiter beſetzt. Daß unter ſolchen
Umſtänden eine Mehrbelaſtung der übrigen Beamten ein
treten muß, iſt klar, und daß bei Uberbürdung auch Ver
ſehen vorkommen können, das wird in jedem bürgerlichen
Betriebe eingeſehen. Für die ſozialdemokratiſchen Macht
haber in der Freiberger Krankenkaſſe aber handelte es ſich
nur darum, einen Beamten zu beſeitigen, der ihnen wegen
der Betätigung ſeiner nationalen Geſinnung längſt läſtig
war, obgleich von den mit der Reviſion Beauftragten ſeit
Jahren ihm regelmäßig das glänzendſte Zeugnis über
ſeine Geſchäftsführung ausgeſtellt worden war. Jn den
Kreiſen derer, die den Verhältniſſen objektiv gegenüber
ſtehen, herrſcht über das rigoroſe Vorgehen, das zu
ſo tragiſchem Ende führte, allgemeine Empörung

Dieſes Treiben in denjenigen Ortskrankenkaſſen, in
welchen die Sozialdemokratie dominiert, hat auch in
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der Reichstagskommiſſion lebhaften Unwillen aus
gelöſt. Selbſt das Zentrum, welches bis dahin regel
mäßig mit den Sozialdemokraten ſtimmte, ſoll darob
von der befreundeten Partei abgerückt ſein. Doch
wird dieſes bloße „Abrücken“ die Kaſſen von der
ſozialdemokratiſchen Herrſchaft nicht befreien und den
verſicherten Arbeitern keine Sicherheit für die unpar
teiiſche Verwaltung der mit ihrem Gelde unterhaltenen
Einrichtungen bringen. Das einzige Mittel, dem
Mißbrauch zu ſteuern, beſteht eben, wie die „Mgd.
Ztg.“ betont, in der Hälftelung der Beiträge und in
der Stärkung des Arbeitgebereinfluſſes, dem das gleiche
Maß von Rechten eingeräumt werden muß. Es iſt
darum auf das Dringlichſte zu wünſchen, daß die
Regierung an dieſem ihren Vorſchlage unter allen
Umſtänden feſthält.

BHeutſchland.
(Der Geſamtvorſtand des Pommer-

ſchen Provinzialverbandes der Fort
ſchrittlichen Volkspartei) hat am Sonntag in
Stettin eine aus allen Wahlkreiſen Prmmerns gut
beſuchte Sitzung abgehalten. Auch die Pommerſchen
Reichstags und Landtagsabgeordneten Dr. Dohrn,
Gothein, Lippmann und Prof. Stengel waren an
weſend. Das Berliner Zentralbureau wurde durch
Generalſekretär Weinhauſen vertreten. Die Be
ratungen galten hauptſächlich der Vorbereitung der
nächſten Reichstagswahlen. Die aus Swinemünde
vorliegende nationalliberale Erklärung, bei den nächſten
Reichstagswahlen nur dann auf eine nationalliberale
Sonderkandidatur zu verzichten, wenn ſich Konſer
vative und Fortſchrittler auf einen gemeinſamen Kan
didaten einigen würden, wurde einmütig verurteilt,
aber ebenſo einmütig wurde von allen Seiten der gute
Wille bekundet, mit den Nationalliberalen in Pommern
gemeinſam gegen die konſervativen Bündler vorzugehen
In der Einzeldebatte über die verſchiedenen Wahlkreiſe
kamen nur einſtimmige Beſchlüſſe zuſtande. Die Ge
ſamtſtimmung war ſehr zuverſichtlich. Aus ver
ſchiedenen Wahlkreiſen wurden Neugründungen von
Vereinen gemeldet und in Ausſicht geſtellt. Es ſoll
verſucht werden in nächſter Zeit einen zweiten Partei
ſekretär für Pommern anzuſtellen.

An ne Abſhaffung des Einjährigen Privilegs) ſoll, wie der „National
Ztg. mitgeteilt wird, vorderhand nicht zu denken
ſein. Ja erſter Reihe ſei unter den vielen Grügnden,
die gegen eine Abſchaffung ſprechen, die Koſten
frage zu erwähnen, die gerade jetzt eine ausſchlag
gebende Rolle ſpiele. „Es werden jetzt etwa 12 000
Einjährig Freiwillige eingeſtellt. Ja zwei Jrhren
wächſt dieſe Summe auf 24000 Mann an. Wenn
das Heer, wie es im Mobilmachungsfalle dem Feinde
gegenübergeſtellt wird, nicht geſchwächt werden ſoll

und daran iſt nicht zu denken ſo müßte das bis
herige Präſenzgeſetz geändert werden, damit der not
wendige Erſatz im Beurlaubtenſtande da iſt. Durch
dieſe Vergrößerung der Friedenspräſenzſtärke würde
wiederum der Etat bedeutend erhöht werden müſſen.
Es iſt dafür eine Summe von 24 Millionen
Mark berechnet worden. Die Einjährig- Freiwilligen
ſind bis jetzt bekanntlich im Etat nicht eingerechnet,
ſondern über die darin feſtgelegte Friedenspräſenzſtärke
vorhanden. Abgeſehen davon ſind die Erfahrungen,
die im allgemeinen mit den Einjährig Freiwilligen
gemacht wurden, durchweg vorzüglich. Wenn ſie auch
vielleicht einige Nachteile zeigen, ſo ſind dieſe doch
kein Grund zur Abſchaffung. Höchſtens kämen
einige Anderungen oder Reformen dieſes
Jnſtituts für die Zukunft in Betracht.

(DerniedrigeKursſtand der deutſchen
Staatspapiere.) Der Vorſtand des Zentral
verbandes des Deutſchen Bank und
Bankiergewerbes hat ſich in einer Sitzung am
30. Juni mit der in letzter Zeit vielerörterten Frage
nach den Urſachen des niedrigen Kursſtandes der
deutſchen Reichs und Staatsanleihen und den Mitteln
zur Abhilfe dagegen beſchäftigt. Es wurde hierbei als
ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß das deutſche Bank
gewerbe und ſeine Angehörigen nicht nur unter allge
meinen nationalen Geſichtspunkten, ſondern auch im
wohlverſtandenen eigenen wirtſchaftlichen Intereſſe
eine möglichſte Ubereinſtimmung zwiſchen dem Börſen
preiſe unſerer öffentlichen Anleihen und ihrem inneren
Werte auch ihrerſeits dringend wünſchen. Um ſo
haltloſer ſei der aus Anlaß der jüngſten Dis
kuſſionen mehrfach gemochte Verſuch, den deutſchen
Banken und Bankiers eine Verantwortung für
den niedrigen Kursſtand der deutſchen Staats
papiere aufzubürden; tendenziöſe Auslaſſungen dieſer
Art ſeien um ſo gefährlicher, als durch ſie die Aufmerk
ſamkeit von den wirklichen Urſachen der be
ſtehenden Notlage und den geeigneten Mitteln zu
ihrer Beſeitigung abgelenkt werde. Jm Bewußtſein

37. Jahrg.
der nationalen Bedeutung des Gegenſtandes und der
No! wendigkeit einer gründlichen ſachverſtändigen Er
örterung der in großer Zahl vorgebrachten Abhilfe
vorſchläge wurde vom Vorſtande beſchloſſen, das
Thema: „Geeignete und ungeeignete Vor
ſchläge zur Beſſerung des Kursſtandes der deutſchen
Reichs und Staatsanleihen“ auf die Tagesord
nung des vierten Allgemeinen Deurſchen
Bankiertags zu ſetzen.

Gaſſermann lehnt angeblich eine
Kandidatur ab.) Die „Pfälz. Pr.“ erfährt aus
ganz zuverläſſiger Quelle, daß der Vorſtand der
nationalliberalen Partei für den Wahlkreis Sag r
brücken dem Abg. Baſſermann für die kommende
Reichstagswahl die Kandidatur angetragen
habe, Baſſerwann habe jedoch abgelehnt, und zwar
weil der rechte Flügel der Nationalliberalen die
Großinduſtrie, ſich entſchieden gegen ſeine Kandidatur
erklärte. Seine hauptſächlichſten Gegner wären der
Landtagsabgeordnete Dr. Röchling und Herr Vopelius
geweſen, gegen deren Willen Baſſermann das Mandat
nicht annehmen wollte.

(Der polniſche Nationalbund,) der
kürzlich begründet wurde, wird von der gegneriſchen
Preſſe als konſervativ bezeichnet. Der „Oren
downik“ ſagt über die Mitglieder folgendes Faſt die
Hälfte dieſer Leute ſind erklärte Konſervative, und
unter ihnen die Führer des berüchtigten Baſar
kaſinos, das mit oller Gewalt Ausſöhnung haben
und uns zur Einweihung des Poſener Kaiſer
ſchlofſes hinführen möchte. Wir weiſen nur auf
den Kammerherrn v. Jackowski aus Wroncyn hin,
ferner auf die Herren Prof. Karwowski und Luclan
v. d. Oſten ferner auf den Redakteur des in ein demo
kratiſches Fell gekleideten, aber konſervativen Stolz
beſitzenden „Wielkopolanin“, Herrn Lebinski wir
weiſen auf alle die hin, welche die Vol'sbewegung
gleich dem naſeweiſen „Gonitc“ und mit dem älteſten
Bruder oder Väterchen, dem „Dziennik“, bekämpft
haben. Das ſind ſämtlich Konſervative. Man
ſieht daraus daß der Verſuch, durch Neugründung
unter der Flagge der Parteiloſigkeit der Nationgl
demokratie das Waſſer abzugraben, ſcheinbar miß
glöckt iſt.

(Diſziplinarverfahren.) Wie die „Nat.
Ztg. erfährt hat der Reichskanzler wegen der Ver
öffentlichung des Geſetzentwurfs über die Schiffahrts
abgaben in der „Köln. Ztg.“, wie er in der Bundes
ratsausſchußſitzung vom 18. Juni beſchloſſen worden
iſt, eine Diſziplinarunterſuchung gegen den
ſchuldtragenden Beamten verfügt. Die Veröffent
lichung des Entwurfs ſtellte ſich als grobe Jndiskretion
dar, nachdem der Bundesrat auf Antrag Preußen
beſchloſſen hatte, die Materie vorläufig geheim zu
halten. Sämtliche Mitglieder des Bundes
rates ſeien befragt worden, ob ſie die Veröffent
lichung veranlaßt hätten. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen ſei die Veröffentlichung auf das Verſchulden
eines untergeordneten Beamten einer bundesſtaatlichen
Geſandtſchaft zurückzuführen. Die „Köln. Ztg.“ habe
erklärt, jede Auskunft ablehnen zu müſſen.

Volkswirtschaftliches.
Die Reichsverſicherungsordnung und die

Gewerkſchaften. Auf Anregung des Zentralverbandes
der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen haben 427 örtliche
Kartelle der freien Gewerkſchaften, die über eine
Million Arbeiter und Angeſtellte vertreten, zur Reichs
verſicherungsordnung Stellung genommen. Die Ex
klärung beſagt, daß die Kartelle für die Verbeſſerung der
ſtaatlichen Kranken und Unfallverſicherung ſowie für eine
ausreichende Alters, Jnvaliden Witwen und Waiſen
verſicherung zugunſten aller Schichten der Lohnarbeiter-
ſchaft eintreten und auch die diesbdezüglichen Beſtrebungen
der Privatangeſtellten aufs nachdrücklichſte unterſtügen.
Dabet ſtellen ſich die Gewerkſchaftskartelle auf den Stand
punkt jenes Teils der Privatangeſtellten, der für ſich micht
ein Sondergeſetz, vielmehr eine ausreichende Alters
Invaliden Witwen und Watiſenverſicherung im Rahmen
der Reichsverſicherungsordnung durch höhere Leiſtungen in
den jetzt beſtehenden Lohnklaſſen und durch Errichtung
höherer Lohn und Beitragsklaſſen fordert. Die Ge
werkſchaftskartelle ſchließen ſich „dieſen Wünſchen an und
richten an die Geſetzgebung das dringende Erſuchen, ſie in
der Reichsverſicherungsordnung, und zwar ſo zu erfüllen.
daß die Berufsart an ſich nicht zum Anlaß genommen
werden darf, irgendeine Kategorie der Verſicherten zu be
nachteiligen. Hinſichtlich der Feſtlegung des Jnvaliditäts
begriffes jedoch iſt die bisherige Tätigkeit des Vrrſicherten,
ebenſo wie ſeine Ausbildung, Kräfte und Fähigkeiten voll
zu berückſichtigen.“

Die handels politiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Japan. Die Alteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin waren bereits im
vorigen Jahre in eine Prüfung derjenigen Wünſche ein
getreten, die beteiligte Kreiſe ihres Bezirks für eine Neu
regelung der handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Japan infolge einer im November
1908 gegebenen Anregung zu ihrer Kenntnis gebracht
hatten. Dieſe Prüfung hat jetzt erneut ſtattgefunden
nachdem der Entwurf des neuen japaniſchen Zolltarifs mit
einigen Anderungen von den geſetzgebenden Körperſchaften



angenommen bezw. am 15. April d. Js, veröffentlicht
worden iſt. In einer eingehenden Darlegung vom 14. v
Monats wandten ſich die Alteſten an den Handelsminiſter,
wobei insbeſondere die Tarifgruppen 5, 6, 7, 8, 9, 14, 15
16 und 17, betreffend Parfümerie, Drogen, Chemikalien,
Farbſtoffe, Garne, Gewebe, Erze und Metalle, Metall
ſagen Maſchinen, Jnſtrumente uſw. Berückſtchtigung
anden.

Provinz und Amgegend,
Halle a. S., 4 Juli. Geſtern fand eine Be

ſprechung der Vorſtände und Vertreter der dem
hieſigen Krankenkaſſenverbande angeſchloſſenen Kranken
kaſſen ſtatt, in welcher die Vertreter der kaufmänniſchen
Ortskrankenkaſſe über den Konflikt berichteten
Die übrigen Krankenkaſſen konnten ſich nicht ent
ſchließen, die Kündigung der Arzte einfach als ge
gebene Tatſache hinzunehmen und ebenfalls auswärtige
Arzte heranzuziehen. Um den Wunſch der Kranken
kaſſen zu dokumentieren, die Angelegenheit zu einem
für Arzte wie Krankenkaſſen annehmbaren Abſchluß
zu bringen, wurde der Vorſtand des Verbandes beauf
tragt unter Hinzuziehung je eines Vertreters der im
Krankenkaſſenverbande nicht vertretenen Krankenkaſſen,
Verhandlungen mit der ärztlichen Vertragskommiſſion
anzubahnen und dieſe zu erſuchen, zu den Verhand
lungen auch bisherige Kaſſenärzte heranzuziehen.

F. Naumburg, 4. Juli. Der Seminarbau
geht ſeiner Vollendung entgegen und wird wahrſchein
lich am 18. oder 19 Oktober in Gegenwart des Ober
präſidenten Exzellenz v. Hegel feierlichſt eingeweiht
werden. Jn der Parkſtraße iſt der Bau eines größeren
Penſionsheims für Pfarrerstöchter ſeitens
des Pfarrervereins geplant.

f. Aken, 4. Juli. Die Heuernte hat zuletzt noch
durch die täglichen Regenſchauer Aufſchub erfahren.
Der Hauptteil des Heues iſt trocken eingebracht. Jetzt
wird der Reſt eingefahren. Der Zentner koſtet 2 Mk.
bis 2,25 Mk. Das wertvollere Kleehen wird mit
3 Mk. für den Zentner bezahlt. Der Roggen iſt
völlig gereift, aber das kühle, regneriſche Wetter der
letzten Wochen hat den Anfang der Ernte hinaus
geſchoben. Vor Ende dieſer Woche dürfte hier, auch
auf dem leichten Boden, nicht begonnen werden Die
Tage vom 7. bis 10. Jali bezeichnen gewöhnlich den
Anfang der Roggenernte in der hieſigen Gegend

Bitterfeld. 4 Juli. Vom 2. bis 4 Juli
wurde hier das III Gauturnfeſt des Sorben
gaues gefeiert. Am Wetturnen beteiligten ſich in
der I. Abteilung 48 und in der II Abteilung 49 Preis

t e A t e Vereine it 24n 000Gauturnwarts Gymnaſial Turnlehrer Allendorf
fanden auf dem F ſtplatz Freiübungen von 450 Turnern,
Sondervorführungen einzelner Vereine, Kürturnen und
Turn ſpiele ſtatt. Ja Gruppe I wurden 20 und in
Gruppe II 22 Preiſe zuerkannt. Am Montag fand
das Vereins kinderfeſt ſtatt.

F. Magdeburg, 4 Juli. Stadtrat Scholtz in
Magdeburg wurde von den Danziger Stadtverordneten
mit 49 von 51 Stimmen zum Erſten Bürger
meiſter von Danzig gewählt. Ein Raub
anfall iſt morgens gegen 4 Uhr an einer 80 jäh
rigen Witwe in ihrer 4 Treppen hoch gelegenen Woh
nung in der Kaiſerſtraße verübt worden. Ein mit
einer Maske verſehener Räuber erſchien plötzlich vor
dem Bette der Witwe und verlangte unter Vorhaltung
einer Piſtole 150 Mk. Nachdem der Räuber den
Schlüſſel zur Geldkaſſette im Bette der Wilwe gefunden
hatte, entnahm er dieſer 350 Mk. in Gold und 16 Mk.

in Silber. Die Beraubte ſetzte ſich zur Wehr, wurde
aber zu Boden geworfen und am rechten Arm verletzt.
Bisher fehlt vom Täter jede Spur.
Sangerhauſen 4. Juli. Dieſer Tage fand
hier die Hauptverſammlung des Thüringer Städte
tages ſtatt. Oberpräſident v Hegel wohnte den
Verhandlungen als Vertreter der Regierung bei. Uber
die Förderung des Handwerks durch die Gemeinde
verwaltungen referierte u. g. der Handwerkskammer
Syndikus Rämmler Weimar. Er bat die Städte
vertreter, bei ihren Gemeinden dahin zu wirken, daß
das Handwerk mehr als bisher unterſtützt werde. Jm
Laufe der Diskuſſion ſprach Oberpräſident v. Hegel
den Wunſch aus, die ſtaatlichen, ſowie auch die Kom
munalbehö den möchten das Handwerk mehr fördern,
namentlich bei Submiſſionen; er wünſche dem Hand
werkerſtande, daß er weiter wachſe und gedeihe. Der
Vorſtand wurde dann einſtimmig wiedergewählt
Oberbürgermeiſter Geheimrat Pabſt Weimar blieb
erſter Vorſitzender. Gotha wurde zum nächſten
Tagung?ort beſtimmt.

Vom Eichsfelde, 4 Juli. In der Nähe der
Station Lengenfeld u. St. winkten die jungen
Leute, die von der Muſterung in Heiligenſtadt
kamen zum Zuge hinaus dabei kam von den Burſchen
unbemerkt, aus umgekehrter Richtung ein Zug, der
die Arme verſchiedener Rekruten erfaßte.
Einem jungen Manne aus Lengenſeld wurde der Arm
zweimal gebrochen verſchiedene andere Rekruten er
litten ebenfalls ſchwere Armb üche.

Weimar, 4 Juli. Da ſich der Pfarrer
man gel noch immer ſteigert, hat das Staatsminiſte

reine mit 24 Fahnen und der Lanzleiinſpektor Hoffmannn n gern Kenner Klaſſe.

rium ſich bereit erklärt, auch die gemeinſame Verwal
tung zweier Pfarrerſtellen zu geſtatten und zwar unter
Gewährung einer beſonderen Vikariatszulage neben
der Beſoldung und der Ortszulgge. Neuerdings hat
das Miniſterium nun abermals bekannt gegeben, daß
auch die erledigten Pfarrerſtellen zu Wetzdorf und
Dothen gemeinſam verwaltet werden könnten, wofür
dann eine Vergütung von 500 Mk. gewährt würde.
Für den beſtehenden Pfarrermangel ſpricht auch der
Umſtand, daß in neuerer Zeit wiederholt Stellen
mehrmals ausgeſchrieben werden mußten, weil eben
keine Bewerber vorhanden waren.

Leipzig, 4. Juli. In einer hiefigen Tages
zeitung erließ ein Unbekannter ein Jnſerat, wonach er
einen Brillantring und andere Goldſachen zu kaufen
ſuchte. Darauf meldeten ſich zwei hieſige Einwohner,
und zwar ein Goldwarenhändler und ein Privatmann.
Der Unbekannte antwortete ihnen brieflich und legte
eine Viſitenkarte mit der Auſſchrift: Juſtizrat Leon
hardt bei. Er beſtellte die beiden Perſonen nach einer
Wohnung in der Thomaſiusſtraße und eröffnete ihnen
dort, daß er die Goldſachen erſt ſeiner To Hter zeigen
mäſſe, die aber erſt ſpäter nach Hauſe komme. Als die
Leute nun nachmittags wieder vorſprachen, war der
angebliche Juſtizrat mit den ihm anvertrauten Gold
ſachen verſchwunden. Er hatte 2 Brillantringe,
1 goldene Herrenurkette, 1 goldene Uhr mit ſtarker
Panzerkette, im Geſamtwerte von 500 Mk. erlangt.
Der Gauner war im Alter von 69 J hren, mittelgroß
hatte graumeliertes Haar und Vollbart und trug dunkel
grauen Jackettanzug. Etwaige Mitteilungen über den
Gauner würden der Kriminalpolizei erwünſcht ſein.
Tödlich verunglückte in einer Holzbearbeitungs
maſchinenfabrik an der Joſephſtraße in L. Lindenau
am Freitag der 33 Jahre alte Drechsler Otto Schlei
der, indem ihm beim Drehen von Holzſcheiben ein
abſpringendes Stück Holz mit ſolcher Wucht in den
Leib eindrang, daß er ſchwere innere Zer
reißungen davontrug. Der Verletzte wurde durch
den Samariterverein in das Krankenhaus gebracht,
woſelbſt er geſtern ſeinen ſchweren Verletzungen er
legen iſt.

Lokalnachrichten,.
Merſebunrg, den 5 Juli 19159

(Perſonalien.) Aus Anlaß der Verſetzung
in den Ruheſtand haben verliehen erhalten der Ober
landmeſſer Jan ſen den Roten Adlerorden 4

Kla
Ländliche Fortbildungsſchulen. Zur Aus

bildung von Volksſchullehrern für die Aufgaben der län
lichen Fortbildungsſchule finden in dieſen Jahre auf
Veranlaſſung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten 16 Kurſe ſtatt, drei mehr als im Vorjahre.
Die Kurſe erſtrecken ſich über einen Zeitraum von etwa vier
Wochen mit 120 bis 160 Unterrichtsſtunden, Die Lehrer
ſollen mit den Aufgaben und der Organiſation des länd
lichen Fortbildungsſchulweſens vertraut gemacht und in
die Merhodik des Fortbildungesſchulunterrichts eingeführt
werden. Die Leitung der Kurſe iſt in die Hände erfahrener
Fortbildungsſchulmänner gelegt, den Unterricht erteilen
außer ihnen hauptſächlich Landwirtſchaftslehrer und Ver
waltungsbeamte. An jedem Lehrgange können bis zu
40 Perſonen teilnehmen. Anträge auf Zulaſſung ſind an
die zuſtändige Regierung (Abteilung für Kirchen und
Schulweſen) zu richten. Lehrer, in deren Gemeinden
bereits eine ländliche Fortbildungsſchule beſteht oder in
nächſter Zeit gegründet werden ſoll, werden vorzugsweiſe
berückſichtigt. Die Stellvertretung eines Lehrers muß für
den Fall ſeiner Einberufung geregelt ſein. Für etwaige
Stelloertretungskoſten hat die Gemeinde aufzukommen.
Zu den Reiſe und Aufenthaltskoſten können den Lehrern
Beihilfen gewährt werden. Die diesjährigen Aus
bildungskurſe für die Provinz Sachſen finden in
Halle a. S. vom 265. Juli bis 20. Auguſt unter der Leitung
des Schulrats a. D. PolackTreffurt und vom 19. Sep
tember bis 15 Oktober unter Leitung des Kreisſchulinſpektors

Nickol- Halle a. S. ſtatt. S
S Die Kartoffel bläht! Wie, iſt denn das

ein Ereignis, ſo wichtig, daß man darüber in der
Zeitung berichten muß Ja, wenn das erſte Schnee
glöckchen den Frühling einläutet, wenn das März
veilchen aus dem Graſe lugt, wenn Roſe und Lilie
ihre ſtolzen Kelche entfalten, wenn die Linde ihr
duftendes Dach ausbreitet, das iſt wohl ein Anlaß zu
Jubel der auch in den Zeitungsſpalten wiederklingen
mag, aber die Kartoffel Wer fragt danach, ob ſie
blüht oder nicht, wenn ſie nur tüchtig Knollen anſetzt,
nicht zu wenig, aber auch nicht zu groß, damit man
nicht in den Geruch der Dummheit kommt. Ja, ſo
undankbar ſind die Menſchen. Was ihnen Ver
gnügen für Auge, Ohr oder Naſe bereitet, einen oft
nur Augenblicke währenden Genuß, das ehren und
preiſen ſie auch wenn es gar keinen Nutzen bringt,
aber was vielleicht unentbehrlich zum Leben iſt,
wie Luft und Waſſer, deſſen wird gar nicht
Erwähnung getan. Caruſo wird mit Gold über
ſchüttet, obwohl die Menſchheit um nichts ſchlechter
dran wäre ohne ihn, der Bauer, der Arbeiter dem
wir unſer Leben und unſere Behaglichkeit verdanken,
friſtet ein mehr oder minder kümmerliches Daſein
So werden Apfel und Birnen und alles mögliche
andre Obſt, das man zur Not auch entbehren kann,
geprieſen und verherrlicht, die beſcheidene aber un
entbehrliche Kartoffel, dieſe dienende Magd unter den

beſonders gut).

Pflanzen, würdigt man kaum eines Blicks. Und doch
iſt auch ſie von der Natur durchaus nicht ſtiefmütter
lich behandelt worden. Auch ihr Kraut und beſonders
ihre Blüte erfreuen ſich einer gar nicht ſo geringen
Schönheit. Wer aber hat die ſchon ſo recht be
trachtet? Tauſende ſind ſchon Jahr für Jahr an
Kartoffelfeldern vorbeigegangen, haben ſich aber nie
die Mühe genommen, eine Blüte zu pflücken
und zu betrachten. Sie ſteht hinter mancher
anderen nicht zurück. Weiß hell oder dunkel
lilg ſind die Blütenblätter gefärbt und leuchtend
gelb erheben ſich aus der Mitte Staubſäden
und Piſtill. Und dieſe Blüte riecht ſogar,
verbreitet einen ungemein zarten ſüßen Duft, der die
Jnſekten maſſenhaft anlockt. Merkwürdig, daß die
Parfümfabrikation, die ſogar den Heuduft verwertet,
an dem Kartoffelduft bisher achtlos vorübergegangen
iſt. Jades der Mode iſt nichts unmöglich. Wer
weiß, vielleicht iſt Detrait de pommes de terre
(der Name muß natürlich franzöſiſch ſein) bald das
beliebteſte Parfüm, das jeber Geck und jede Modedame
benutzen muß, wenn ſie auf der Höhe der geſellſchaft
lichen Bildung ſtehen wollen. Auch der Knolle iſt ja
der Sprung auf die Tafeln der Reichen geglückt,
warum ſoll das der lieblichen Blüte nicht ebenfalls
gelingen Alſo Glückzu, Kartoffelblüte, du Proletarierin.

Am Sonntag mittag trafen etwa 30 Mitglieder
der Naturforſchenden Geſellſchaft zu
Leipzig im Garten der „Reichskrone“ hierſelbſt ein.
Nach gemeinſamem Mittagsmahle fand unter Leitung
des Vorſitzenden, Herrn Prof. Dr. H. Simroth,
zunächſt eine zweiſtündige Beſichtigung der dem Privat
mann P. Berger gehörigen Sammlungen vorgeſchicht
licher Altertümer ſtatt. Danach wurde der Nach
mittagskaffee im Strandſchlößch en eingenommen,
verbunden mit Gondelpartien auf der Saale. Weiter
hin folgte eine Beſichtigung der Neumarktskirche und
des Domes. Die vortrefflichen und hiſtoriſch ſehr
eingehenden Erklärungen des Herrn Domküſters
Drehkopf fanden ungeteilten Beifall und Anerken
nung. Nach einem Spaziergang durch den Schloß
garten uſw. fand das Abendeſſen in Müllers Hotel
ſtatt. Aus der hierbei üblichen, vom Präſiden ge
haltenen Abſchiedsrede ſei die bemerkenswerte Auße
rung mitgeteilt, daß man nun als Leipziger erſt mal
wiſſe, wie ſchön es in Merſeburg ſeil! Der Abendzug
825 Uhr wurde ſodann zur Rückfahrt benutzt.

Eine junge Ente mit 4 Beinen bt

Gaſth o ipz fhieſtgDas Tierchen iſt geſund und bewegt ſich munter unter
ſeinesgleichen auf dem Viehhofe.

Theater (erſpätet eingegangen.) Nach einer
ſo vorzüglichen Leiſtung, wie es die letzte Aufführung von
Brachvogels „Narziß“ war, iſt es auch für ein ſehr tüchtiges
Schauſpielperſonal ſchwer, in den folgenden Abenden auf
gleicher Höhe zu bleiben. Unſere hieſigen Theaterkräfte
haben auch dieſes Kunſtſtückfertiggebracht: Eine abgerundete
Darſtellung von Wildenbruchs Die Rabenſteinerin“
hat auf das leider nicht allzu zahlreich erſchtenene Publikum
ſeinen tiefen Eindruck nicht verfehlt. Das mit allen Mitteln
dramatiſcher Spannung arbeitende Stück iſt ja ſehr un
gleichmäßig arrangiert und fällt beſonders gegen den
Schluß hin ſtark ab. Jm allgemeinen wird man an die
Ouitzows von demſelben Autor in mancher Beziehung er
innert; ein kunſtgerecht aufgebauter Dialog, eine raffinierte
Technik mit voller Bühnenwirkſamkeit und eine ſpannende
Handlung aus der romantiſchen Fehdezeit zwiſchen dem
niedergehenden Rittertum und dem emporſtrebenden Städte
tum laſſen das Stück zu dem beſſeren Durchſchnitt der neueren
Dramenliteratur gehören. Werden auch weltbewegende
Probleme nicht erörtert, ſo ſcheinen doch die mannigfachen
Ablehnungen, welche das Schauſpiel in Berlin erfahren hat,
nicht völlig gerechtfertigt und vom Parteiſtandpunkt diktiert.

Die Berſabe ſcheint eine Glanzrolle von Frl. Muſäus
zu ſein; mit tiefem Verſtändnis erfaßte ſie ihre Aufgabe
und brachte vor allem die Szenen in denenSchlichtheit und
Weichheit verlangt wird, zu ergreifender Wirkung. Einen
guten Partner fand ſie an Herrn Kummerehl als
Bartolme Welſer, der beſonders in dem Auftritte mit
ſeinem Vater glückliche Momente hatte, nicht immer aber
in anderen Szenen voll befriedigte. Der alte Welſer wurde
von Herrn Häußler einwandsfrei gegeben. Nicht das
ſelbe kann man von Herrn Hempel als deſſen Bruder
Antony ſagen, der ſich überhaupt in letzter Zeit
etwas gehen zu laſſen ſcheint; der Künſtler möge
daran denken, daß auch glänzende Begabung nicht
über dauernden Unfleiß hinweghilft; die paar Worte hätten
ſich ſchließlich lernen laſſen. Erwähnenswert ſind noch
Herr Stark als Nunnenmacher, Frau Häußler als
Welſers Frau, Frau Gehring als die Schweſter des
Ritters von Rabenſtein, den Herr Grün ſehr anſchaulich
verkörperte, Herr Agger als Stadtvogt (nur allzu zaghaft
und unſicher auftretend), ſowie ſchließlichFrl. Hoffmann
als Urſulg (das Kalt Berechnende und Hochmütige liegt ihr

Die übrigen Mitwirkenden gaben zu be
fonderen Bemerkungen keinen Anlaß Tobies.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

S Schkopau, 4. Juli. Geſtern vormittag ſtattete
die NaturforſchendeGeſellſchaftzu Leipzig
unſerm Orte einen Beſuch ab. Nach Beſichtigung
der Gutsbeſitzer Ackermannſchen Mineralienſammlung
ſowie deſſen Obſtanlagen und Bienenzüchterei fand
unter Führung eines Merſeburger Herrn die Beſichti
gung der nahegelegenen TertiärKnollenſteinbrüche c.
ſtatt. Hieran knüpften ſich kurze wiſſenſchaftliche er
läuternde Vorträge. Die Wanderung wurde dann zu
Fuße nach Merſeburg weiter fortgeſetzt.



S

m. Oſendorf, 4. Juli. Durch Legung der
Waſſerleitung iſt der Gemeinde eine Ausgabe
von 21433 57 Mk. erwachſen. Dieſe Summe muß
verzinſt und amortiſiert werden, wozu eine Waſſer
ſteuer dienen ſoll; dieſe iſt pro Kubikmeter auf 30 Pf.
feſtgeſetzt worden. Uhrenmiete und Zinſen werden
von der Gemeinde getragen, wer jedoch den Waſſer
verbrauch pro Familie nicht auf einen Kubikmeter
monatlich bringt, hat die Uhrenmiete weiter zu zahlen.

Ferner wurde beſchloſſen, die Gründung einer
freiwilligen Feuerwehr in die Wege zu leiten.

m Dieskau, 4. Juli. Der Bergmann Franz
Gittel von hier hatte das Unglück, auf dem Wege
zur Schicht, die er in Oſendorf antreten wollte, mit
dem Rade gegen einen Stein zu ſtoßen und zu Falle
zu kommen. G. hatte ſich ſchon kurz zuvor auf die
gleiche Weiſe eine Knieverletzung zugezogen diesmal
verlief der Fall verhängnisvoller, indem durch den
Sturz auf einen Stein der ärztliche Befund einen
Knieſcheibenſplitterbruch feſtſtellte, an welchem
der Bedauernswerte länger zu leiden haben wird.

Aus der Elſteraue, 4 Juli. Freudiger
ſind die Herzen der Landwirte gegenwärtig beim
Anblick der heurigen Ernte geſtimmt als vor Wochen;
denn allenthalben ſind hier die Ernteausſichten
befriedigende. Vorzüglich entwickelt iſt der Roggen,
welcher an Körnern und Stroh einen ergiebigen Ertrag
liefern wird, prächtig iſt der Stand des Weizens; Gerſte
und Hafer haben auf leichterem Boden zwar etwas
gelitten, ſo daß ſie an Stroh zu wünſchen übrig laſſen,
aber noch gut auskörnern können. Die Hackfrüchte,
Rüben und Kartoffeln, haben ein üppiges Ausſehen,
erſtere weiſen einen üppigen Krautwuchs auf und
treiben jetzt in die Wurzelfrucht, letztere, ſoweit es
ſpätere Sorten ſind, ſetzen jetzt Knollen an, während
frühzeitige ſchon befriedigende Reſultate geliefert haben.
Auch der zweite Kleeſchnitt wird Ertrag bringen. Die
Heuernte neigt zum Ende. Der Ertrag iſt reichlicher
als im Vorjahre und das Futter von guter Qualität.
Die frühzeitig gemäheten Wieſen weiſen bereits einen
ſmaragdgrünen Grummetanſatz.

8 Aus der Saglaue, 3. Juli. Wenn der Kalender
nicht eines beſſeren belehrte, ſo ſollte man wirklich meinen,
wir lebten im April. So unbeſtändig war das Wetter.
Regenſchauer wechſelten mit hellem Sonnenſchein. Auch
von ſommerlicher Hitze war gar nichts zu ſpüren. Ein
kühler Wind wehte meiſtens aus Südweſten und ſchwoll
von Zeit zu Zeit faſt zum Sturme an. Natürlich hat ein
ſolches Wetter auch Einfluß auf die Vegetation. Er iſt
indeß nicht ungünſtig zu nenven. Noch immer brauchen
die Feldfrüchte eine reichliche Zufuhr von Säften, um das
nachsuholen, was in der langen Trockenperiode ver
ſäumt worden iſt. Jndeß deuten ſchon mannigfache
Zeichen auf das Nahen der Ernte. Der Roggen
beginnt ſich ſchon weiß zu färben. Noch ſind die
Körner ja milchig und grün, aber wenn wir jetzt
ſchönen Sonnenſchein bekommen ſollten, dürften wir
doch in vierzehn Tagen bald an die Ernte denken. Dann
kommt die ſchwerſte und arbeitsreichſte Zeit für den Land
wirt, wo jede Minute ausgekauft, wo jede Hand in Bewe
gung geſetzt wird, um möglichſt raſch den koſtbaren Segen
zu bergen. Denn ehe nicht das Scheunendach ſich über die
Garben ſtreckt, darf man kein Halleluja ſingen. Noch der
letzte Tag vor dem Schneiden kann Hagelſchlag bringen,
gleich nach dem Schnitt kann wochenlanger Regen eintreten.
Gegen erſteren kann man ſich wenigſtens verſichern, aber
merkwürdiger Weiſe unterlaſſen es ſehr viele Wirte unſerer
Gegend mit der leichtſinnigen Begründung Ach, bei uns
hagelt es ſelten. Solcher Leichtſinn wird oftmals ſchwer be
ſtraft. Darum, Landleute, verſichert euch gegen Hagelſchlag!

S Freyburg, 2. Juli. Geſtern waren 830 Jahre
verfloſſen, ſeitdem Frau Habekus als Aufwärterin in
die Dienſte der Frau Rektor Hildebrand getreten war.
Aus dieſem Anlaß wurden der treuen Dienerin verſchiedene
Aufmerkſamkeiten zuteil. Trotz aller Vorbeugungs
maßregeln, beſonders durchBeſpritzen derStöcke mit Kupfer
vitriollöſung tritt in den Weinbergen faſt aller Gemarkungen
die Peronospora wiederum auf und verbreitet ſich
mmer mehr. Jn einigen Lagen wird auch über recht
häufiges Vorkommen des Heu oder Sauerwurmes geklagt,
der beſonders dann, wenn die Blüte infolge kühler Witterung
nur langſam verläuft, die Trauben ganzer Weinſtöcke zu
nichten vermag

Aus vergangener Zeit für ansere Zell.
Vor 40 Jahren, am 4. Juli 1870, wurde durch Be

ſchluß des ſpaniſchen Miniſterrates bei den konſtituierenden
Cortes die ThronkandidaturdesPrinzen Leopold
von Hohenzollern offiziell in Vorſchlag gebracht. Am
ſelben Tage fand über dieſe Thronfolgekandidatur zwiſchen
dem deutſchen Botſchafter Freiherrn v. Werthern und dem
Herzog von Gramont unter Teilnahme des Miniſters
Olivier in Paris eine Unterredung ſtatt, die weſentlich zur
Beruhigung der Gemüter beitragen ſollte. Wirklich ſchien
es auch zuerſt, als ob die ganze Angelegenheit keinen Anlaß
zum Kriege geben ſollte; ſehr bald aber verſchäcrfte ſich die
Sachlage und es kam zu ſener großen Abrechnung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, die einem längeren Frieden
vorangehen mußte.

Wetterwarte.
6. Juli Wechſelnd bewölkt, teilweiſe heiter, vor

wiegend trocken, nur ganz vereinzelt Regenſchauer,
früh ziemlich kühl, Tag etwas wärmer. 7. Juli
Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, etwas wärmer.
Jm N. ſpäter Gewitterneigung.

Gerichtsver handlungen
Eiſenach, 8. Juli. Das hieſige Schwurgericht

verurteilte geſtern den Handarbeiter Ad lung wegen Tot
ſchlags des Liebhabers ſeiner Frau zu 4 Jahren Gefängnis.

Ein neunzehnjähriger Mörder freige
ſprochen. Vor vier Wochen hatte in Rheindahlen der
Ackerer Schild den Laudwirt Lenſſen erſchoſſen,
worauf der neunzehnjährige Sohn des Ermordeten mit der
Senſe dem Mörder ſeines Vaters den Kopf abſchlug.
Das Schwurgericht ſprach am Sonnabend, wie aus München
Gladbach gemeldet wird, den jungen Mann frei, weil die
Geſchworenen üUberſchreitung der Notwehr in Beſtürzung
und Schrecken annghmen.

Vermiſchtes.
(Raub und Brandſtiftung) Jn der Nacht

zum Sonntag iſt die Arbeitsſtätte der ſtädtiſchen
Miſſion in Kiel wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung
niedergebrannt. Ein Miſſionsbruder iſt in den Flammen
umgekommen. Die Unterſuchung über den Brand hat
ergeben, daß der Brand angelegt worden und daß ihm ein
Raubanfall vorangegangen iſt. Der Stadtmiſſionar
bekam am Sonnabend ſein Gehalt, welches ver
ſchwunden iſt. Der Täter überfiel offenbar den
Miſſionar, raubte ihm das Geld und legte dann Feuer an.
Vermutlich wurde der Miſſionar von einer einſtürzenden
Decke erſchlagen. Am Montag früh konnte der Täter, der
bei der Stadtmiſſion beſchäftigte Arbeiter Willmann, ver
haftet werden, welcher am Sonntag in der Trunkenheit
einem anderen Arbeiter ſeine Tat eingeſtanden hatte.

(Brandkataſtrophein Ungarn.) In der ober
ungariſchen Ortſchaft gaszoUjfalu im Abenjer Komitat
ereignete ſich am Sonnabend ein furchtbares Brandunglück.
Eines der Bauernhäuſer war aus unbekannter Urſache in
Brand geraten. Ein ſturmartiger Wind ließ das Feuer
mit ungeheurer Schnelligkeit um ſich greiſen, ſo daß
kaum eine Stunde nach dem Ausbruch des Brandes
faſt das ganze Dorf an hundert Häuſer und
Scheunen in Flammen ſtand. Das geſamte Hab
und Gut der Ortsbewohner wurde durch das Feuer zerſtört.
Geſtern früh wurden aus den rauchenden Trümmern neun
Leichen hervorgezogen. Eine große Anzahl von Orts
bewohnern, darunter namentlich viele Kinder, werden
vermißt. An fünfzig Menſchen ſind ſchwer ver
wundet.

Opfer der Berge.) Der Touriſt Sampl ſtürzte
beim Edelweißſuchen in der Schneealpebei Mürzzuſchlag
vor den Augen ſeiner Tochter ab. Er war ſofort tot.

(Das Unterſeebvot „Pluvioſe“) Da es nach
Anſicht der Jngenieure möglich iſt, den „Pluvioſe aus
zubeſſern, ſo wird das Unterſeeboot demnächſt nach
Cherbourg gebracht werden. Der Marineminiſter hat den
Auftrag gegeben, die Arbeiten zu beſchleunigen, damit der
Pluvioſe im Dezember wieder in Dienſt geſtellt werden
kann.

(Zuſammenſtoß eines Vergnügungszuges
mit einem Laſtzug) Zwiſchen Gmunden und
Salzburg ſtießen bei der Station Frankenmarkt ein
Vergnügungs- und ein Laſtzug zuſammen. Dabei wurden
zehn Paſſagiere getötet und acht ſchwer
verletzt.(recher Kirchenrgub) J Remy drangen
Diebe während der Nacht in die Kirche ein. Sie zer
trümmerten zunächſt ſämtliche Schlöſſer an den Türen,
packten alles Wertvolle zuſammen, ſprengten das Taber
nakel und ſtahlen die Kelche. Die Opferſtöcke wurden ge
leert. Die Schränke, in denen die Prieſter ihre zum Teil
ſehr koſtbaren Kleider auſbewahrten, erbrachen ſie, die
Kleider wurden zerriſſen und mit Kot beſchmutzt. Auch
die Stufen des Altars wurden beſchmutzt, die Bilder zer
ſchnitten, das Kreuz zerbrochen. Zwei ſehr wertvolle alter
tümliche Glasgemälde wurden zerſchlagen.

(Unwetter in Budapeſt.) Am letzten Sonntag
abend gegen 6 Uhr ging über der ungariſchen Hauptſtadt
ein ſehr heftiger Wolkenbruch nieder, der beſonders in den
äußeren Stadtteilen mit ſeinen ungeheuren Waſſermaſſen
empfindliche Schäde t anrichtete und mehr als hundert tiefer
gelegene Häuſer überſchwemmte. Jn der ganzen Stadt
wurde der elektriſche Straßenbahnverkehr zeitweilig völlig
unterbrochen.

(Verunglückte Sängerfahrt.) Sonntag früh
ſtieß, wie aus Linz gemeldet wird, ein Sonderzug mit dem
Linzer Chriſtlich Deutſchen Sängerbund, der einen Ausflug
nach dem Königsſee zu machen beabſichtigte, in der Station
Frankenmarkt mit einer Vorſpannlokomotive zuſammen.
Die Maſchine, der Tender und ein Perſonenwagen des
Sonderzuges entgleifſten. Vier Bahnbeamte wurden ſchwer,
drei Ausflügler leicht verletzt.

(Eine neue Gebirgsfſtraße.) Aus San Mar
tino di Caſtrozza (Tirol) wird gemeldet: Die Straße
über den Broconepaß iſt am 2. Juli feierlich eröffnet
worden. Die Straße, deren Baukoſten faſt 2 Millionen
betrogen, iſt 34 Kilometer lang und verbindet das Suganer
tal über den 1617 Meter hohen Paß mit dem Dolomiten

ebiet.J (Die Choleraepidemie) in den ruſſiſchen Gou
vernements nimmt in ſchreckenerregendem Maße zu. Aus
Charkow werden 466, aus dem tauriſchen Gouverne
ment 515 Fälle gemeldet; davon ſind mehr als die Hälfte
Todesfälle.

(31659000 Francs Geldſtrafe für Steuer
hinterziehung.) Die Erben des Millionärs Brandt,
der vor zwei Jahren in Zürich verſtarb, wurden ſoeben,
wie aus Bern geſchrieben wird, in nicht geringen Schrecken
verſetzt. Die Schweizer Behörden hatten nämlich in Er
fahrung gebracht, daß Brandt zu Lebzeiten ſein Vermögen
bedeutend unterdeklariert hatte, und daß er ſeine Einkünfte
aus ruſſtiſchem Beſitz, die allein über 15 Millionen Francs
Wert repräſentierten, überhaupt nicht angegeben hatte.
Aus dieſem Grunde wurden die Erben jetzt herangezogen,
die hinterzogene Steuer und die vorgeſchriebene Geldbuße
zu zahlen. Man verlangt in Summa die nette Kleinigkeit
von 2159000 Francs.

Eine Frau, die Verunglückte heiratet.)
Es gibt doch eigenartige Berufe in der Welt; und beſonders
die Rieſenſtadt Neu York hat, wie uns von dort geſchrieben
wird, die eigenartigſten aufzuweiſen. So ſtand im Queens
County Nachlaßgericht eine Frau als Angeklagte, de ſich
der Erbſchleicheret ſchuldig gemacht haben ſoll Die Ver
handlung ergab, daß die ſeltſame Frau Katharing Webſter
bereits 16mal verheiratet war, und zwar immer merkwür
digerweiſe mit Männern, die in ihrem Berufsleben verun
glückt waren. Das Seltſamſte iſt, daß ſie ſtets erſt nach der
Verunglückung die Ehe mit ihnen einging. Sie hatte dieſe
Heiraten geradezu zu ihrem Lebensberuf gemacht, der ſie
gut ernährte. Sie betrieb dieſen Beruf folgendermaßen
Mit Vorliebe hielt ſie ſich in der Nähe von großen Neu
bauten auf, in denen die Verunglückung irgend eines Ar

beiters immerhin möglich war. Sowie einmal tatſächlich
ein Unglücksfall eintrat, der ſehr ſch verer Natur zu ſein
ſchien, nahm ſie ſich in ſelbſtloſer Weiſe als mildtätige
Samariterin des Verunglückten an. Wenn ſie erfahren
hatte, daß er unverheiratet oder Witwer war, nahm ſie ihn
in ihre Wohnung und pflegte ihn auf das Beſte. Wenn
es mit dem Verunglückten zu Ende ging, ließ ſie ſich kurz
vor deſſen Tode mit ihm trauen und zu ſeiner Erbin ein
ſetzen. Aus Dankbarkeit taten dies die Männer faſt regel
mäßig. Zwei der von ihr gepflegten Männer waren geſund
geworden, von denen der eine ſie reichlich beſchenkte, während
der andere ſie nach ſeiner Geneſung heiratete. Er genoß
aber das Eheglück nur drei Jahre. Dies war der einzige
Fall, wo ſie mit ihrem Gatten länger als 2 Monate zu
ſammenlebte. Die anderen ſtarben meiſt an den Jolgen
der Verunglückung und Frau Webſter blieb nur als lachende
Erbin und Witwe zurück. Dies hatte ſie in ihrem 36 jäh
rigen Leben nicht weniger als 16 mal gemacht. Zweimal
hatte ſie ſogar Männer, von deren Verunglückung ſie in der
Zeitung las, als völlig fremde Frau im Krankenhaus
beſucht, ſie dann zu ſich genommen und auf die gleiche
Weiſe geheiratet und beerbt, Jhr letzter Trick ſollte ihr
aber mißlingen. Der Verunglückte, der 8 Tage nach der
Trauung ſtarb, hatte ihr ſeine ganze Wohnungseinrichtung
und ſeine Lebensverſicherung im Betrage von 13000 Mark
teſtamentariſch vermacht, ohne zu bedenken, daß er einen
erbberechtigten Sohn hatte. Der Vormund dieſes Sohnes
nahm ſich aber der Sache an und verklagte die Frau auf
Herausgabe der Erbſchaft Bei Verhandlung des Prozeſſes
kamen die eben geſchilderte Verhältniſſe an das Tageslicht.

Gaifiſche im Mittelmeer) Aus Mentone
wird geſchrieben Schon vor einiger Zeit wurde hier ein
Rieſenhat gefangen und kürzlich mit vieler Mühe ein
zweiter in der Nähe des Strandes von Saint
Mandrier In dieſen Tagen wurde abermals im Hafen
von Saint. Mandrier ein koloſſaler Hai bemerkt. Die
jungen Leute, die ſich zu dieſer Zeit im Waſſer befanden,
konnten gerade noch gewarnt merden, Die ſofort von
Fiſchern und Matroſen mit Harpunen organiſierte Jagd
blieb leider erfolglos. Die Badegäſte der Riviera
werden nunmehr von den Behörden gewarnt, ſich beim
Baden allzuweit vom Strande zu entfernen.

(Automobilunglück in Ungarn.) Sonntag
nachmittag fuhren die beiden Jockeys Jannek und Finan,
der Beſitzer der größten Budapeſter Automobilgarage Hirſch
und zwei Fahrgäſte mit dem Automobil Hirſchs in einem
80- bis 90Kilometertempo von Alag nach Budapeſt. Auf
der Fahrt ſtieß man plötzlich mit einem Laſtwagen zu
ſammen, und das Automobil wurde durch den heftigen

Anprall zertrümmert. Hirſch geriet unter das Fahrzeug
und wurde ſofort getötet, Jannek erlitt ſchwere Arm
e Rippenbrüche; alle anderen wurden ebenfalls ſchwer
verletzt.

Opfer der Hitze) Newyork, 2. Juli. Infolge
Hitzſchlags ſind geſtern hier 4, in Philadelphia 6, in Pitts
burg 4, in Chicago 4 und in Detroit 1 Perſon geſtorben.
r anderen Orten werden derartige Todesfälle
gemeldet

e Neueste Nachrichten.
Bergen, 5. Juli. Der Norddeutſche Lloyddampfer

„Mainz“ mit dem Prinzen Heinrich und dem Grafen
Zeppelin an Bord traf geſtern abend 7 Uhr hier ein und
ging im Hafen vor Anker. Am Abend veranſtaltete der
frühere Miniſterpräſident Michelſen zu Ehren des Prinzen
Heinrich und des Grafen Zeppelin eine Tafel, an der auch
König Haakon teilnahm. Heute fand beim Konſul Mohr
eine Frühſtückstafel zu Ehren der deutſchen Gäſte ſtatt.

Eiſenach, 5. Juli. Das Schwurgericht ver
urteilte geſtern den Bäckergehilfen Polz wegen Er
r uns der Bäckerehefrau Wirſing in Mehlis zum
Tode.

Newyork, 5. Juli. Das Boxmatch um die
Weltmeiſterſchaft zwiſchen Jeffries und
Johnſon, das geſtern in Reno in Newadg ſtatt
fand, endete mit dem Siege des Negers
Johnſon, der ſeinen Gegner im zehnten Gange
außer Gefecht ſetzte.

Cleveland (Ohio), 5. Juli. Geſtern nachmittag
ſtieß en 25 Meilen ſüdlich von Dayton ein Schnell
zug und ein Güterzug zuſammen. Aus den
Trümmern wurden bisher 36 Leichen und 75 Ver
letzte hervorgezogen.

SSS=ceeesöceoheeeceeeaeaaeeeeBerliner Getreides nud Produnktenverkehe,
Berlin, 4 Juli

We igen lok. gel. 199,00-201,00 Max
Roggen lok. tal. 148,00-143,60 Wark.
Hafer fein 165,00-178,00 Mk. do. iegel 155,00 bie

164,00 Mark.
Weitgenm el Sr. 00 brntts 24,50--27,50 Mr.
Roggenmehl r. O und 1 17,40-19,60 Mk.
Gerſte inl. Teicht 180,00-186,00 Mk. ds. ſchwer fro

Wagen und ab Bahn 187,00-153,00 ds. rußf. fre
Wagen leichte 113,00 120,00 Mark.

Weigzenkleis gesb getts exkl. Sack ab Mühle 10 25
bis e Mk., do. ſein netto exkl. Sack ab Mähle 10,25 bis
11,25 Mk.

e T
Viehmarkt.Leipzig, 4. Juli. Bericht über den Schlachtvieß

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auft rieb
638 Rinder und zwar: 234 Ochſen, 86 Kalben, 224 Kühe
139 Bullen, 301 Kälber, 502 Stück Schafvieh, 1925 Schweine
und zwar 1925 deutſche, zuſammen 3361 Tiere. (Preiſ
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. t J 87
II 81, II 71, IV 60, V Kalben und Kühe, Qual. t 184
II 80, III 70, V 59, V 48, Bullen, Qual. 177, I 72, II 67
IV. Schweine, Qual. I 65, II 62, III 59 I 56
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 55, II 50, II 86
IV. V Schafe, Qual. I 44, II 41, III 37, V
Verkauf:548 Rinder, und zwar: 194 Ochſen, 31 Kalben,
192 Kühe, 131 Bullen, 300 Kälber, 484 Schafe, 1920
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben,
en Bullen langſam, Kälber, Schafe, Schweine mittel
mäßig



Konkursperfuhren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Witwe Pauline Mahler in
Dürrenberg iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Jorderungen und zur Beſchlußfaſſung
der Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensſtücke der 1910 auf

den 26. Juli 19vormittags 9 e
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Zimmer 19, beſtimmt.Schlußrechnung liegt auf der Gerichts
ſchreiberei aus.

Merſeburg, den 29. Juni 1910.
Clauſtus, Aktuar,Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Mineralwaſſer Fabrikanten
Chriſtian Vohm in Merſeburg iſt zur Ab do
nahme der Schlußrechnang des Verwalters,

Mitgeteilt von der
s aPrivat Vank, A

el
Deutſche De

e „Anw. fg. 1. 4. 12
do. 1. 7. 12vie nage dht

W dDtſch. Schutzgeb.Anl.
Preuß. Staats Anl.

do. do.do. do.do. Schatzanw. fg. J 7. 12
do. do. 1. 4. 18Badiſche St.A. unkündb. 09

do. Eiſenb.Anl. ev.
do. v. 1902, 04 u. 07

Bayer. StaatsAnl.
do. do.Braunſchw. 20 R Lose

e Anl. von 1908
von 1905hatnb. v. 08 unkündb. b. 18

St. A. v. 87, 91, 93,99
Heſſiſche St.Anl. v. 1908

zur Erhebung von Einwendungen gegen Lübecker St. Anl. v. 1906
das Schlußverzeichnis der bei der Ver do. v. 1899teilung zu berückſichtigenden Forderungen Mein. 7 fl. Loſe

und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Vermögens
ſtück der Schlußtermin auf

den 26. Juli 1910,vormittags 9 ühr,vor dem e Amtsgerichte hier
ſelbſt, Zimmer 19, beſtimmt.

Merſeburg, den 29. Juni 1910.
Clauſius, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Witwe Pauline Mahler in
Dürrenberg ſoll mit Genehmigung des
Gerichts die Schlußvertetlung ſtattfinden.
Der verfügbare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu decken
ſind, beträgt 2257 Mk. 72 Pf. zuzüglich der
Zinſen der Hinterlegungsſtelle. Zu berück
ſichtigen ſind 16622 Mk. 33 Pf. nicht be
vorrechtigte Forderungen, die bevorrechtigten
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Stck. 209,10 6
4 101,20 6

35 e4
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do.
Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I
do. von 1902, II und III

Stck. 39,20 b
Rheinpr. A. 20, 21, 81, 32 4 101,25 b20
3-7, 10, 12-17, 24-27, 29 3 91,30 be
Sächſ. StaatsRente 3 83,60 be
Weimar. Land Cr.K. 4 100,75 G
do. do. 3 91,10 bz2GWeſtf. Prov. IV, Vunkb. 1616 4 101,30 6

IV R. 8-10 unk. b. 16 8 91,50 G
Rheinprovinz Anleihe 3,6 95,75 G

Stadt-Anleihen.
Aachen v. 1908, I 4do. von 1898
Berlin von 1904 Ser. II 4 101,20
Tharlottenburg von 1908 J 4 101, be
Erfurt von 93, 01 T und I 4 100,10 b
Halle von 1900 I, I 4 10020 6
do. von 1905 I 4do. von 1886, 92, 1900 3591,75 b
Köln von 1906 4 100,60

392,40 G
322 94,80 6

4

Merſeburg von 1901 4Forderungen ſind bezahlt. Das Schlußverzeichnis liegt auf der Gerichtsſchreiberei 1 Tylheim e Wo 9 a g. Wo
des Königlichen Amtsgerichts zur Einſicht Mi e u z o beder Beteiligten aus. nchen v. „99,08 u. 40 bMerſeburg den b. Juli 1910 r n e e eerg von 4Konkursverwalter Rumnth. Offenba 9 a. M von 19000 10050

do. von 1907 L Ser. 4 100,00 b26FutPreuß. Kluſenloterkt
Weimar von 1888 3ſind noch Loſe zu haben in der Königl. Worms von 01 u. 06 L. W. 4

Toiterie Einnahme Halleſche Str. 25. do. cr. 1892, 94, 1088, 05 85 91Obſt Verpachtung np g. Kur und Neumärk. neue 8 9450
Die Obſtnutzung der Gemeinde und do. Kom.O. 101, beKirche zu Creypan ſoll do. do. 3 90,40 6Sonnabend den 9. Jnli, Landſch. Eentr. enachmittag 8 Uhr, l ſwe alte overpachtet werden. o Nette 39 92 10B

Der Gemeindevorſtand do. landſch. 3 82, 10 pzB
Belunntmachurg!

Dienstag den 12. Jn
von 9 Uhr vormittags an,

verkauſe ich in meinem Gehöft das mir ge
hörige tote und lebende Jnventar, als

1 ferd, 3--4 Slück Rindvieh,

Pfandbriefe und Obligationen.

Berliner Hypoth.Br. abg.
do. I unkündbar b. 1916

D. Hyp. B. Pf. VIun. 1912
do. XV und VI bis 1917
do. VII und Ido. Kom.Obl. II unkb. 17

1 Färſe, 1 hochſtehende gutgehende mnb. Hyp. S. 5412580b. 1918

Hreſchmaſchine, 1 Wagen, 1 Roll-wagen, 1 Zuilmaſhine, 1Häckſel S. 311850 bis 1913
Mecklb.Strl. Hyp. Bk. abg.
do. S. III. IV u. 20maſchine, 1 Vflug und noch viele Mein Hp.Pf. AIIIunk. 1918

andere zur Wirtſchaft gehörende d
Gegenſtände

T vis 1913Ntel Bod.Cr. VI b. 1915
ohne Rebernahme einer Garantie öffent ecdd Gr Cr. T VIunk. o
lich meiſtbietend gegen bare Zahlung.

Runſtedt b. r d. 1. Juli 1910
Meyhe, Zandwirt.

Clobigkauer Strasse 6
iſt die 2. Etage zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

Stube und Kammer an einzelne Per
ſon oder ältere Leute zu vermieten

NVeunmarkt 4.

Das von Frau Rektor Schulz ſeit
6 Jahren bewohnte Logis, beſtehend aus
4 Stuben, Kammern, Küche und d
iſt zu vermieten und 1. Oktober d J.
beziehen EntenplanEine Wohnung, Stube, Kammer Küche
und Zubehör, zum 1. Oktober zu beziehen

Clobigkauer Straße el

do. TIV unkündb. bis 1912
do. TIIIunkündb. bis 1912

Tee Wage Vollhard rade J
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche undbehör, iſt ſoſort zu vermieten und 1. S

zu beziehen. Nähere Auskunft
Ententlan 11, im Laden.
Wohnungs

Neumarkt 63zu vermieten

Eino Wohnung n e
ziehen Kurze Straße 3
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32/2 93,50 G

IVNA MAktiengesellschaft
Zweigniederlassung Merseburg.
Für die bevorstehende Reisezeit stellen wir die Stahlkammer

der Bank unseren Kunden zur Aufbewahrung von
vorviepelten Kiten, Pabeten, Wertgegenständen,

chwuchsachen et

unter Kulantesten Bedingungen wochen- und monstsweise zur
Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter eigenem Versekluss
des Meters in verschiedenen Grösssen.

Verantwortliche Redakrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

liner Kurzherit. Zweigniederlaffung
Merſeburg.

2. Juli 1910.
e ePrBod.Cred. XXVb. 1918 4 100,00 eb G

do. XXIII bis 1915 38/4 98,60 b
do. conv. XI, XV, VI 3 91, b2z6

Pr. Er. B. Pf. 1907 unk. 1817 4 100,20 b
do. von 1904 unkündb. 1913 3 91,30 G
do. Kom.Ob. 1908 unk. b. 17 4 100,30 b

Pr. Hyp. Akt.-B. 1907 unk.17 4 100, eb
ds. Kom.Ob. v. 8unk. b. 18 4 101, 6

Pr. Pfob.-B. XXVIII6.1917 4 100,10 bz6
Pfob.B.LXVI bis 1914 88/4 98,75 G

XXIV bis 1912 3 91.30 Gde Komm. VI bis 1917 4 100,60 be

do. do. Vbis 1917 92,50 6
De H.B. VIbis 1912 499,80 be

I bis 1906 35 983, 6
Ausländiſche Fonds

Zinsf. Kurs
Argentinien v. 97 490,90Chileniſche Anl. von 1906 4 101,2) be

5r E.A. von 1908 101,50 ob
von 1898 4598,70 b4heans 50/0 1881 1.60 48,50 bz.

Mon. A. 49/0 1.75 47,609 bWopan, Anleihe II 4597.75 b2 G

do. von 1906 4 93,30 beJtalien. Rente konv. 32/6 101,80 G
Mex. konſ. von 1899 b 100,10 be
Hſterr. konv. Rente 499,25 be
do. Silberr. 41/5 98,75 Gdo. Goldr. 4Rumän. von 1903 b 102, B
do. von 1890 495,50 bedo. von 1905 4 91,30 b26

Ruſſ. v. 1905 unk. bis 1917 4 3

do. v. 1902 unk. bis 1916 4
Sao Paulo Eiſ. Grd.
TürkenLoſe o. Cpb. Stck. 101 b26
Ung. Gold.R. 4 183, zdo. Kr.R. 4695,30 BSiameſiſche Staats Anl. 41/3 92,40 be
Ausländ. Stadt.-Anl.
Bukareſt von 98 4 98,75 bT nos Aires Joſk 97,40 bI 60 bEiſenbahn Stamm Priot Liktien,

1.Div.
Baltimore and Ohio 4,5 108, b
Canad. Pacfic 7 188,80 zSſterreichiſche Südbahn 0 22,50 eb G

Ausland. Eiſenb. Prior. Obligationen

Zinsf. Kurs.
Jtalien. Eiſenbahn 2.

do. Mittelmeerb. (Gold) 4
KurskKiew (gar.) 491.,20 ed
Macedoniſche (gar.) 367,50 beMoskauWind.Ryb. 4 89,90 G
Rjäs Uralsk von 1898 (9) 4
Rybinsk (gar.) 489,90 beWladikawkas (9) 4 91,40 62

Bank Akten.
I. Div. Kurs

Berliner HandelsGeſellſch. 9 171,75 be
Deutſche Bank 12 250,90 beDiskonto Geſellſchaft 9 186,75 be
Dresdner Bank 8 157,50 be
Mitteldeutſche Privat-Vank 7 138,90 G
ReichsBank 5.8 144,50 be
Schaffh. Bankverein 7 143,60 b
Aktien v. induſtriellen u. Vergwerks-Geſ.

I. Div. Kurs
Allgem. SlektrizitätsGeſ. 268,25 z
Ammendorfer Papierf. 305, baAnhalter Kohlenwerke b 138 25 b26
Chemiſche Fabrik Buckau 12 203,80 be
Dortm. Un.V.A.C. abg. 93,80 be
do. Vorz.Akt. D 100,75 b20

Gieſel, Cement 4 127,50 GHalleſche Maſchinenf. 30 405, 26
Hamb. Amerik. Packetfahrt 6 142,90 be
Harpener Bergbau 190,40Körbisdorfer Zucker gabrit 12 178, be

Laurgahütte 175,25 beNorddeutſcher Lloyd 109,90 b
Oberſchl. Eiſenb.Bed. I 105,80 zOppelner Portl.Cement 4 144, z
Orenſtein Koppel 18Phönix Bergw.A.
Riebecker Montanwerke
Sächſ.Thüring. Braunkohle 12475 e
Schönebeck. Metallf. 0 7960

Siemens Halske 241 be be
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I. Etage, Gotthardtstr. 42,
3 Zimmer, Küche, Badez. u. Zubeh. u. Garten
ger 1 Okt. zu verm. Beſichtg 10-12 Uhr V.

Freundliche ſchöne Wohnung zum 1. Ok
rober zu vrrmieten. Preis 225 Mk

Markt 20. I.
Parterre Wohnnag, 2 St., 2 K., Kuche 2c.,
iſt zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Zu erfragen

Unter Altenburg 52, Hinterhaus.
Kleine Wohnung zu vermteten

Seitenbentel 3.
Zu erfragen Markt 13.

Eine Wohnugg, Stube, Kammer und
Küche, zum 1. Oktober zu vermieten

Friedrichſtraße 10
Stube Kammer und Küche neoft Zube

hör iſt an riizelne Leute zum Oktoberm beziehen Unter Altenburg 63
Eine Parterre- Wohnung, Prets 36 Tr.

paſſend für kleine Familie, 1. Oktober be

nehbar Sand 14Schöne Wohnung, beſt aus 5 Ztmmern,
4 Kammern, Küche, Gas, Bad, Balkon,Garten und Zubehör, iſt zum 1. Oktober in
zutem, ruhig m Hauſe zu vermieten

Menſchaner Straze 13.

Gutenbergſtr.
iſt eine Wohnung 5 Räume, Bad, Jnnen
loſett. Gasleitung und Garten (1. Oktober
)eziehbar) zu t vermieten

Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche neoft allein Zu
behör, zu vermieten und 1 Oktober zu be
ziehen Steinstrasse 9,

Wohnung, 400 Mart, auch geteilt, an
einzelne Leute zu vernteten

Meuſchauer Straße 4.

Eine Wohnung un
Verſetungshalber e de Se

Breite Straße 8.

3 Kammern, Küche nehſt Zubehör, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und

Oktober zu bezieben Neumarkt 67.
Eine Famitten Wohnung, Pretslage un

gefähr 400 Mark wird zu mieten und
Oktober er zu beziehen geſucht Adreſſen

bitte unter A B in ver Exped. d. Blattes
niederzulegen.

Wohnung im Pretſe von 10 60 Tirn.
geſucht. Offerten unter Z 306 an die
Exved. d. Bl
a

Möhblertes zimmor
zu ver mieten Schmale Str. 9 II.

Beſſere Schlafſtelle
offen Markt 12 III.Freunaſiene Sehſaſsteiſe
offen Lindenſtraße 5

unt od. ohne Wohnung,1 Laden, ſofort oder ſpäter zu
vermieten Obere Breite Straße 31
J Laden nebſt Wohnung

iſt zu vermieten und 1 Oktober zu beziehen
Gottchrdtſtr. 34

Grosser Laden
nit Wohnung und Niederlage 1. Jult 1910

verimieten Burg Straße 13.

Landhaus
(kl. Villa), freiliegend, mit ſchönem Garten,
paſſend für Naturfreunde oder N W
für 6600 Mk. zu verkaufen. R. Voht,

örsdorf b. Papiermühle, Strecke Jena
Gera.
Nenerbautes Wohnhaus
nebſt Stall u. Garten, in der Nähe der Stadt,
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Munch,
groß und ſtark, 18/4 Jahr billig zu ver
kaufen Oelgrube 21.Ein großer Zughnnd
iſt zu verkaufen2 große iferſchweine,
zute Freſſer, verkauft Neunmarkt 43

d, uße,e nTaſelwagen mit Patentachſen, paſſend für
Handelsleute, ſoll Sonnabend den 9. d. M.
im „Roten Hirſch hierſelbſt freihändig verkauft werden

Jelteres Arheſſopfer
w verkaufen Reumarkt 43.
Mehrere gule Legehnhner

verkauft d Sachsesse, Röſſen 22
brolen Posten hocht. Schleuder- Honig

von Kloſterhäſeln hat abzugeben
Obere Breite Straße 18

r



Hr. iZwelte Bellage.

Jm Tale des Todes.
Aus Mehadia, Ende Junti, berichtet der „B. L. A.

Das ſonſt ſo liebliche Tal des forellenreichen Eſerna
Flüßchens, in welchem die auch dem ausländiſchen Publikum
nicht unbekannten ungariſchen Heilbäder Mehadiga und
Herkulesbad liegen, war vor zehn Tagen wie ſeiner
zeit berichtet worden iſt der Schauplatz einer ſchrecklichen
Hochwaſſerkataſtrophe. Ein zwölfſtündiger Wolkenbruch
entlud ſich nicht nur hier, ſondern überhaupt über das
ganze, 2000 Quadratkilometer umfaſſende Komitat Kraſſo
Szöreny und verwandelte dieſe herrlichſte Gegend Süd
ungarns in eine düſtere Wüſtenei. Nach den Blätter
meldungen ſollen 500 Menſchen bei dieſer Kataſtrophe ihr
Leben eingebüßt haben. Die hier durchführende Haupt
linie der ungariſchen Staatsbahnen Budapeſt- Orſova-
Bukareſt iſt auf eine Strecke von 40 Kilometer völlig zer
ſtört worden.

Jch kam geſtern von Budapeſt hier an und mußte ſchon
in der Station Jablanitza den bequemen Eiſenbahnzug
verlaſſen hier war ſozuſagen die Welt zu Ende. Die
Schnell und Luxuszüge, die ſonſt von Budapeſt hierher
nach Herkulesbad und weiter nach Rumänien verkehren,
ſind ganz eingeſtellt worden, und es wird mindeſtens drei
Monate dauern, bis dieſe für den Orientverkehr überaus
wichtige Eiſenbahnlinie nur einigermaßen wieder fahrbar
gemacht ſein wird. Sämtliche eiſernen Brücken ſind von
der Hochflut weggeriſſen worden und müſſen durch neue
erſetzt werden, was hier in dieſem von himmelhohen Felſen
eingeſchloſſenen enge Tale mit den größten Schwierigkeiten
verbunden iſt. An einer Stelle, die ungefähr vier Kilo
meter lang iſt, iſt der Elſenbahndamm von der ungeheuren
Gewalt des Waſſers ſo gründlich zerſtört worden, daß es
überhaupt nicht mehr zu erkennen iſt, wo ſich der Bahn
damm befunden hat! Die Wiederherſtellung dieſer Bahn
linie wird dem ungariſchen Staat wenigſtens drei Mill.
Kronen koſten

Jn Anbetracht der zerſtörten Eiſenbahn, und da auch
kein anderes Beförderungsmittel aufzutreiben war, ſetzte
ich meine Reiſe durch dieſe von der Kataſtrophe am
ſchlimmſten betroffene Gegend einfach per pedes apostolorum
fort. Das ſchöne CſernaTal iſt heute gar nicht wiederzu
erkennen. Das ganze Tal iſt eine vermurte Schlamm und
Sandwüſte! Alle Ortſchaften ſind zum größten Teil ver
nichtet worden, und gar jämmerlich ſehen die wenigen übrig
gebliebenen Häuſer aus! Das berühmte Herkulesbad hat
verhältnismäßig ſehr wenig gelitten, aber die Orte Mehadia,
Jablanitza, Topletz und Orſova, die Grenzſtation nach Ru
mänien zu, ſind fürchterlich mitgenommen. Stellenweiſe
bedeckt jetzt 10 bis 15 Meter hoher Schlamm und Geröll
das Tal, und mehrere bei der Kataſtrophe ganz verſchüttete
Ortſchaften konnten bis heute noch gar nicht ausgegraben
werden Jn dem halb zerſtörten Dorfwirtshauſe, wo ich
hier eine ſehr notdürftige Unterkunft fand, wurde mir er
zählt, daß die angegebene Zahl von 500 Toten viel zu gering
veranſchlagt ſei. Man kann es heute überhaupt noch nicht
wiſſen, wie vielen Menſchen dieſe noch nie dageweſene Kata
ſtrophe das Leben gekoſtet hat, da noch jetzt zehn Tage
nach dem Unglück in mehreren unzugänglichen Seiten
tälern eine ganz unbeſtimmbare Zahl von Leichen unter
dem Schlamm und Geröll begraben liegt. Wie ungeheuer
die Gewalt des Wolkenbruchs war, erhellt auch aus fol
gendem Beiſpiel: Hier in der Nähe ſteht ein ungefähr 500
Meter hoher Berg, der vor der Kataſtrophe mit einem
dichten, ztemlich alten Walde beſtanden war. Jetzt aber iſt
dieſer Berg ein völlig kahler, gleichſam blank polierter
Fels die von den höheren Regionen heruntergeſtürzten
Waſſermaſſen haben alſo den ganzen Wald mitſamt dem
Humus weggeſchwemmt! Wo ich auch immer auf meiner
weiteren Wanderung in dieſem „Tale des Todes“ hinkam,
überall ſah ich dieſelbe troſtloſe Verwüſtung und Vernich
tung die ganze Gegend bot im wahren Sinne des Wortes
ein Bild des Todes. Und die armen am Leben gebliebenen
Bauern ſind jetzt faſt noch ſchlimmer dran als die Toten,
denn ſie haben ihr geſamtes Hab' und Gut verloren, ihren
Acker und ihre letzte Kuh.

Gerichtsverhancllungen
Leipzig, 4. Juli. Ein Milchhändler hatte,

um einem Konkurrenten eine Abnehmerin abſpenſtig zu
machen, zu einem ſehr verwerflichen Mittel gegriffen, das
ihm aber teuer zu ſtehen gekommen iſt. Er warf in den
Milchtopf, den ſein Konkurrent, wie es vielfach Gebrauch
iſt, frühmorgens vor die Tür der Kundin geſtellt hatte,
wiederholt kleine Stückchen Seife, ſo daß die Milch un
genießbar wurde. Die Sache kam heraus und der Milch
händler wurde vom Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Das war ihm zuviel und er legte gegen das
Urteil Berufung ein. Das Landgericht ſah ſein Vergehen
aber mit anderen Augen an und verurteilte ihn, da in der
Verhandlung auch noch feſtgeſtellt wurde, daß er in die
Milch geſpuckt und auch öfters Geld aus Milchtöpfen,
die ihn nichts angingen, genommen und ſeine Milch da
für hineingeſchüttet hatte, nunmehr zu einer Gefängnis
ſtrafe von zwei Monaten und zwei Wocher.
Sein Geſchäft hat der Milchlieferant inzwiſchen ganz auf
n müſſen, da kein Menſch mehr von ihm Milch haben
wollte.

Den Steinwerfern zur Warnung Zu einer
exemplariſchen Strafe wurde, wie der „Pfälz. Rundſchau“
berichtet wird, am 18. Juni vom Schöffengericht in
Frankentyal ein 22 Jahre alter Tagner aus Maxdorf
verurteilt. Der Angeklagte hat am letzten Oſtermontag
auf der von Bad Dürkheim über Maxdorf führenden Land
ſtraße ohne jede Veranlaſſung vom Straßen graben aus
einen faufſtgroßen Stein gegen ein mit fünf Perſonen be
ſetztes, in voller Fahrt begriffenes Automobil geſchleudert
und dabei den Jnhaber des Automobils, einen Fabrikanten
aus Mannheim, nicht unerheblich am Kopfe verletzt. Vom
Amts anwalt wurde unter Betonüng des ſchweren Ünglücks,
das für die Jnſaſſen des Automobils und die Paſſanten
der Straße in dem Falle, daß von dem geſchleuderten Stein
der Lenker getroffen wolden wäre, herbeigeführt werden
könnte, gegen den Angeklagten neun Monate Ge
füngnis beantragt. Das Gericht gab dieſem Antrage

in vollem Umfange ſtatt und erkannte auf die beantragte
Strafe.

Unlauterer Wettbewerb durch täuſchende
Abbildungen gewerblicher Betriebsſtätten.
Zum Nachteil für die ſoliden Gewerbetreibenden und Jn
duſtriellen wird vielfach in ReklameDruckſachen den Stätten
kleinerer Gewerbebetriebe das Anſehen großartiger in
duſtrieller Etabliſſements gegeben. Von allgemeinem
Intereſſe iſt daher eine neuere Entſcheidung des Königlichen
Landgerichts, vierte Kammer für Handesſachen, zu Leipzig,
Der Beſitzer eines beſcheidenen Buchdruckereibetriebes hatte
durch verſchiedene irreſührende Angaben, u. a. auch durch
eine Abbildung, die ſeinen Betrieb als eine große Fabrik
darſtellt, den Anſchein erweckt, als ob er außergewöhnlich
leiſtungsfähig ſei und bedeutend billiger als die Konkurrenz
liefern könne. Jm Intereſſe des Buchdruckgewerbes, das
durch derartige Konkurrenzmanöver ſchwer geſchädigt wird,
hat der Deutſche Buchdrucker Verein auf Grund des Geſetzes

gegen den unlauteren Wettbewerb den Anſpruch auf Unter
laſſung der irreführenden Darſtellung erhoben und das
Königliche Landgericht Leipzig hat daraufhin unterm
12. Mai 1910 wie folgt erkannt: Dem Beklagten wird
unter Androhung von Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder
Haftſtrafe bis zu 6 Monaten für jeden Zuwiderhandlungs
fall unterſagt, bildliche Darſtellungen, wie er ſie laut
Urteilstatbeſtand in einem Rundſchreiben, einer Preisliſte
und einem buchhändleriſchen Fachblatte veröffentlicht hat,
als Abbildungen der Stätte ſeines Gewerbebetriebes zu
verbreiten. Außerdem wurde dem Kläger die Befugnis
zugeſprochen, dieſe Verfügung auf Koſten des Beklagten je
einmal in einer Leipziger Tageszeitung, in der Zeitſchrift
des Deutſchen Buchdrucker Vereins und in dem am Wohn
ſitze des Beklagten erſcheinenden Lokalblatte bekannt
zu machen.

h

Citeratur, Runst uncl Wlissenschaft-
Aon den Alpenhütten. Einſt galt das Heulager

auf der Alm, die Beiwacht unter Latſchen oder auf einem
Felsband als ſozuſagen zum „Metier“ des Bergſteigers
gehörig. Heute gibt es eine große Zahl junger Hoch
tkouriſten, die auch die ſchwerſten Sachen gemacht haben und
doch kaum je zum Freilager genötigt geweſen ſind, weil für
die Beſteigung einer großen Zahl von Bergen in den Alpen
durch den Bau von Unterkunftshütten geſorgt worden iſt.
Das Hüttenweſen iſt eins der intereſſanteſten Kapitel der
Geſchichte der Bergſteigerei, zeigt es doch, wie die An
ſichten ſich wandelten und die Zahl der Bergſteiger wuchs.
Waren die erſten Hütten nur ein primitives Obdach,
einzelnen Wagemutigen einen oder mehrere Gipfel zu er
möglichen, ſo ſind ſie heute förmlich auf Maſſenbeſuch ein
gerichtet, und manche dienen nahezu Hotelzwecken. Da iſt
es denn auch nicht verwunderlich, wenn von den Gäſten oft

hotekmäßige Anforderungen geſtellt werden und es Narren
gibt, die dreitaitſend Meter über dem Meeresſpiegel, etwa
auf ſchmalem Felsgrat, kilometerweit von Gletſchern um
geben, viele Stunden von der letzten menſchlichen Wohn
ſtätte entfernt, ein Ohateaubriand mit pommes soufflées
verlangen, ihr Püllchen Sekt trinken wollen, empört ſind,
wenn ſie nicht zehn Zigarrenſorten zur Auswahl finden,
und die Naſe rümpfen, daß keine Zigeunerkapelle ſpielt
Dieſen Gegenſatz zwiſchen den eigentlichen Hochtouriſten
und den ſogenannten Tal- und Jochbummlern behandelt
in prächtiger, alle Alpenfreunde erfreuender Darſtellung
G. Freiherr v. Ompteda in einem in der Garten
laube“ erſchienenen Aufſatz über „Die Hütten des Deutſch
Hſterreichiſchen Alpenvereins“. Groß ſind die Erfolge und
Verdienſte des genannten Vereins. Seit 1869 hat er 245
Hütten erbaut, durch die der Beſuch der Alpen erſt in dem
gewaltigen jetzigen Maße möglich geworden iſt. Die
meiſten der Touriſten, die lediglich die herrliche Alpen
natur bewundern wollen, ohne gefährliche Unternehmungen,
müßten viel früher haltmachen oder umkehren, wenn ihnen
nicht durch Stützpunkte, wie ſie die zum großen Teil bewirt
ſchafteten bekannteren Hütten bieten, eine Gletſcher
wanderung, ein Jochübergang vder die Beſteigung eines
leichteren Berges erſt ermöglicht worden wäre. Der
„Gartenlaube“artikel iſt mit hübſchen Jlluſtrationen von
E, Platz verſehen und wird gerade jetzt in der Hochſaiſon
des Sommerverkehrs für viele Alpenfreunde von größtem
Intereſſe ſein.

Vermischtes.
(Der Hochwaſſerſchaden in der Schweiz.)

St. Gallen, 2. Juli. Jn der Sitzung des Verwaltungs
rates der rhätiſchen Bahnen wurde mitgeteilt, daß der
Schaden an der teilweiſe zerſtörten Linie LandquartKüblis
600000 Franc beträgt. Private erlitten 450000 Franc
Schaden. Der Verwaltungsrat bewilligte einen Kredit
von 1054000 Franc für die Anſchaffung neuer Lokomotiven
und Perſonenwagen. Der Durchgangsbetrieb der Linie
Glarus-Linthal iſt auf einem proviſoriſchen Gleis wieder
aufgenommen worden. Geſtern abend wurde durch Hoch
waſſer der Schnellzugsverkehr Zürich München geſtört.

(Große Uüberſchwemmungin China.) Jn der
Umgegend von Tſchangtſcha in der Provinz Human er
tranken inſolge der überſchwemmung des Huang-Kiang
fluſſes über T000 Menſchen. Ein großer Teil der
Bevölkerung iſt an den Bettelſtab gebracht, da die Reis
ernte vernichtet iſt. Jm Uberſchwemmungsgebiet kommt
deutſche Jnduſtrie nicht in Betracht.

(Das Theater in Peterhofniedergebrannt.)
Jm Theater zu Peterhof, der Sommerreſidenz des Zaren,
brach am Donnerstag Feuer aus. Das Gebäude wurde
ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt. Menſchen ſind bei dem Brande nicht zu Schaden
gekommen.

(Nachſpiel zum Kieler Werftprozeß.) DerReiche fiskus hat beim Kieler Landgericht gegen den
Magazindirektor a. D. Heinrich ſowie gegen den Kauf
mann Repenning jun. und gegen die Erben ſeines ver
ſtorbenen Vaters Zivilprozeſſe angeſtrengt auf den Erſatz
von 24000 Mark für Ole, die auf der kaiſerlichen Werft
unterſchlagen worden ſind. Der Fiskus leitet ſeine An
ſprüche aus dem Geſtändnis des bei dem großen Werft
prozeß vom Schwurgericht verurteilten Magazinaufſehers
Kankowski her.

Seilage zum „Serſebnrger Correſpondent“
Mittwoch den 6. Juli 1910 37. Jahrg

(Selbſtmord eines Verurteilten im Ge
richtsgebäude.) Der Makler Bernet, der wegen Be
trügereien vom Altonger Landgericht zu einem Jahre
Gefängnis verurteilt worden war und ſofort verhaftet
werden ſollte, ſchoß ſich auf dem Gerichtskorridor eine
Revolverkugel in die Schläfe und war ſofort tot.

(Ein Schmuggler von einem ruſſiſchen
Grenzpoſten erſchoſſen. Nach überſchreiten der
ruſſiſchen Grenze bei Eichenau erſchoß ein ruſſiſcher Grenz
poſten einen ruſſiſchen Schmuggler, der ſich ſchon auf
preußiſchem Gebiet befand. Der Soldat holte die Leiche
über die ruſſiſche Grenze. Beim Lokaltermin wurde der
Tatbeſtand feſtgeſtellt.

(Ein gefährlicher Kellerbrand) entſtand am
Sonnabend mittag in dem Berliner Depot einer Wiener
Großfirma. Einer der Lehrlinge hatte den Auftrag
erhalten, mehrere Flaſchen Punſch aus dem Keller herauf
zuſchaffen. Hierbet entglitt dem Lehrling eine Flaſche und
zerſprang, der Lehrling wollte mit einem Fidibus leuchten
und warf dieſen dann fort, worauf im Nu der ganze
Keller in Flammen ſtand. Mehrere Flaſchen Spiritus
platzten und vermehrten ſo den Brand, und der ſunge Mann
vermochte ſich nur mit Mühe zu retten. Die Arbeiten der
Feuerwehr waren ſehr ſchwierig, da die Alkoholdünſte be
täubend wirkten; nicht weniger als 7 Feuerwehrleute
mußten beſinnungslos aus dem Keller getragen werden.
Die Samariter der Feuerwehr traten ſofort in Tätigkeit
und ſorgten für überführung der Verunglückten ins
Krankenhaus, wo dieſe bald ins Bewußtſein zurückgerufen
werden konnten.

(Rbungsfahrt des Militärluftſchiffes
„M, 3“.) Das Militärluftſchiff „I. 3“* unternahm Sonn
abend vormittag vom Tegeler Schießplatze aus eine zwei
ſtündige übungsfahrt. Es ſtieg um 9 Uhr auf und
fuhr über Berlin und Charlottenburg nach Potsdam. Von
da aus wandte es ſich über Spandau und Berlin nach Tegel
zurück und landete gegen 11 Uhr glatt auf dem Tegeler
Schießplatze. Die Fahrt galt in der Hauptſache der Er
probung der funkentelegraphiſchen Einrichtungen in der
Gondel. An der Fahrt nahm auch Admiral v. Holtzen
dorff teil.

(Feuer im DeZuge) Jn dem Sonnabend früh
7 Uhr 10 Min. von München nach Berlin abgegangenen
D-Zuge brach während der Fahrt in einem Abteil 1. Klaſſe
Feuer aus. Der Zug wurde bei Langenbach vor Landes
hut zum Stehen gebracht, und der in Brand geratene
Wagen konnte rechtzeitig ausrangiert werden. Die Rei
ſenden kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

(Funddiebſtahl) Der Maurer Karl Schmanke
in Mariendorf iſt wegen Funddiebſtahls von 30000 M.
verhaftet worden. Der Maurermeiſter Neumann hatte

auf der Fahrt nach dem Görlitzer Bahnhof in Berlin in
einem Abtomobil Pfandbriefe im Werte von 30000 M.
liegen kaffen; Schmanke hatte das Paket an ſich genommen
und in ſeiner Wohnung verſteckt.

(Dieentt äuſchten Schatzgräber.) Aus Lon
don wird telegraphiert: Die „Daily Mail“ erklärt, ſie
habe die Gerüchte von der Entdeckung des kanadiſchen Do
rados durch ihre Korreſpondenten in Britiſch Columbien
genau unterſuchen laſſen, und fie könne nun feſtſtellen, daß
allerdings Riffs von großem Goldgehalt vorhanden ſind.
Aber dieſes Gold läßt ſich dem Quarz nur durch koſtſpielige
Apparate und Anlagen gewinnen, ſo daß der gewöh n
liche Gold gräber gar keine Chancen auf Erfolg
hat. Selbſt um einen „Claim“ zu belegen, würde er zu
ſpät kommen, denn das ganze Land, ſoweit man irgend
Gold muten kann, iſt bereits von alten erfahrenen „Pro
ſpektoren“ mit Beſchlag belegt. Mr. William Pigot, der
Direktor der Stewart Landcompagnie, der eben aus dem
Goldlande in Victoria angekommen iſt, hat dem Vertreter
der Daily Mail erklärt, man ſei auf eine ſchwerreiche Gold
ader geſtoßen, aber der Mann mit der Picke und Waſchpfanne
könne dabei nicht auf ſeine Köſten kommen. Von Portland
wird telegraphiert, daß Goldſucher bereits enttäuſcht vom
Bitter Creek zurückgekehrt ſind, weil in der Nähe des neuen
Fundes alles Land belegt iſt.

(Rettung eines Leichtmatroſen) Während
der letzten Reiſe des Hapagdampfers „König Friedrich
Auguſt nach Rio de Janeiro fiel am Morgen des 1. Junt

der Leichtmatroſe Johannes Schulz, während er an einem
Boot auf dem Bootsdeck arbeitete, über Bord. Der
Unfall wurde ſofort bemerkt, das Schiff gedreht, vier Bojen
mit Leuchtapparaten flogen von verſchiedenen Decks über
Bord, und das Rettungsboot wurde klar gemacht. Nach
ſieben Minuten befand man ſich wieder an der Unfallſtelle.
Der Verunglückte hatte eine der Bojen ergriffen und wurde
drei Minuten ſpäter von dem Rettungsboot, das mit dem
dritten Offizier und vier Mann beſetzt war, aufgenommen.
Das ganze Manöver vom Verſchwinden des Leichtmatroſen
bis zu ſeinem Wiedererſcheinen an Bord dauerte zwanzig
Minuten. Bei der Rettung bewährten ſich die brennenden
Leuchtapparate ſehr, da die ſtarke Rauchentwicklung ſowohl
vom Schiff wie vom Boot aus vorzüglich wahrzunehmen
war. Während der Rettung wehte nördlicher Wind in
Stärke drei und war die See bewegt.

Reklameteil.
Um die Kinderſterblichkeit zu bekämpfen iſt

es unbedingt erforderlich, die während der heißen Sommer
monate gefahrbringende friſche Kuhmilch fortzulaſſen, und
an deren Stelle eine leichter verdauliche gleichbleibende,
keine Verdauungsſtörungen verurſachende Nahrung zu
geben. Dieſen Anforderungen entſpricht am beſten das
altbewährte Neſtle'ſchekKindermehl, welche nur mit Waſſer
gekocht eine vollkommene Nahrung ergibt, Brechdurchfall
und Diarrhöen verhütet und bereits beſtehende Verdauungs
ſtörungen beſeitigt

Mantel, Brille, Gchleier und Hut
wird jede verſtändige Dame auf die Autofahrt mit
nehmen, dozu aber auch noch eine hochwichtige
Kleinigkeit: eine Schachtel Fays ächter Sodener
Mineralpaſtillen. Jn der ſtaubigen Luft und in dem
ſcharfen Zugwind ſind die kleinen Sodener unſchätz
bare Helfer gegen die Gefahr der Erkältung und
gegen Reizungen der Schleimhäute des Halſes. Die
Schachtel koſtet 85 Pfg. und iſt überall zu haben.



Bekanntmachung.
Auf Grund der S8 6, 12 und 15 des Ge

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 (Geſetz-Samml. S. 265) und
der 88 157 und 1389 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (Geſetz-Samml. S. 195) wird unter
Zuſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
folgendes angeordnet:

S 1. Das gewerbsmäßige Schlachten darf
nur in Räumen erfolgen, die gemäß 8 216 ff
der Reichs gewerbeordnung genehmigt ſind.

8 2. Die Wände der Räume, die zum
Schlachten oder zur Bearbeitung von Fleiſch
waren oder zum Verkauf von Fleiſch oder
Fleiſchwaren gewerbsmäßig benutzt werden
ſind entweder mit einer Bekleidung aus
glaſterten Tonplatten, Kacheln oder der
gleichen zu verſehen, oder mit Zement glatt
zu verputzen und mit einem Anſtrich von
heller Porzellan Emaille oder giftfreier Ol
farbe zu verſehen. Rote Farbe darf nicht
verwendet werden. Die Decken ſind, falls
ſie nicht eine abwaſchhare Bekleidung haben
jährlich mindeſtens einmal neu zu ſtreichen.
DeroOlſarbenanſtrich iſt nachBedarf, ſpäteſtens
alle 2 Jahre zu erneuern

Der Fußboden iſt aus waſſerdichtem
Material herzuſtellen und in den Schlacht
räumen mit Gefälle zu verſehen. Er darf
nicht tiefer liegen, als der ihn umgebende
Erdboden.

S 3. Jn den zum Schlachten, zum Be
arbeiten der Fleiſchwaren oder zur Herſtellung
von Wurſtwaren benutzten Räumen iſt die
nötige Anzahl von Spucknäpfen aufzuſtellen
auch iſt in ihnen eine Waſcheinrichtung nebſt
Handtüchern für das arbeitende Perſonal
bereit zu halten. Spucknäpfe- und Waſch
vorrichtungen ſind ſauber zu halten.

Den Gemeinden mit öffentlichen Schlacht
häuſern bleibt es überlaſſen, die erforderlichen
Handtücher ſelbſt zu beſchaffen oder anzu
ordnen, daß ſie von dem arbeitenden Perſonal
mitzubringen ſind.

Die Aufbewahrung von Kleidungsſtücken,
das Wechſeln der Kleidung oder des Schuh
werks in den Abſatz 1 genannten Räumen
iſt verboten.

DasHandwerkszeug (Meſſer, Beile, Sägen
uſw. iſt ſofort nach der Benutzung gründlich
zu reinigen. Der Fußboden des Schlacht
raumes iſt nach jeder Benutzung ſorgfältig
mit Waſſer abzuſpülen.

S 4. Die zum Schlachten oder zum
Fleiſchereibetrieb dienenden Räume dürfen
zur Entleerung von Eingeweiden, ſowie zu
anderen, mit dem vronungsmäßigen
Fleiſchereibetrieb nicht zu vereinbarenden
Zwecken, insbeſondere als Waſch Wohn
oder Schlafräume nicht benutzt werden.

Die Benutzung von Waſchkeſſeln zum
Kochen von Wurſt oder Fleiſch, ſowie die
Herſtellung von Fleiſch oder Wutſtwaren iſt
in Wohnräumen verboten.

S 65. Stoffe, die gemäß 8 21 des Geſetzes
betreffend die Schlachtoieh undFleiſchbeſchau,
vom 3, Juni 1900 (Reichs-Geſetzbl. S 547)
als Zuſätze zu menſchlichen Nahrungsmitteln
verboten ſind, die derartige Stoffe ent
haltenden Zubereitungen, ſowie Fleiſch und
Wurſtfärbungsmittel jeder Art und andere
geſundheitsſchädliche vder täuſchende Zuſätze
dürfen in den Schlacht und Verkaufsräumen,
ſowie in den ſonſt zum Fleiſchereibetrieb
gehörigen Räumen nicht vorhanden ſein.

8 6. Beim Schlachten und bei der Be
arbeitung von Fleiſchwaren darf nur Waſſer
benutzt werden, das zum menſchlichen Genuſſe
geeignet iſt.

8 7. Die Abfälle beim Schlachten und
Bearbeiten der Fleiſchwaren (Knochen, Haare,
und dergl., ferner Gebärmutterinhalt, un
brauchbare Fleiſchteile uſw.) ſind ſofort oder
ſoweit ſie zur Fleiſchbeſchau erforderlich ſind,
nach Ausführung dieſer aus den Betriebs
räumen zu entfernen und in dem dazu be
ſtimmten Behälter zu ſammeln.

Füße, ſoweit ſie zu den Abfällen gehören,
und Häute dürfen nach vorgenommer Fleiſch
beſchau in Räumen, die dem Schlachten, dem
Verkaufe oder der Herrichtung von Fleiſch
waren dienen, nicht verbleiben und müſſen
ſo aufbewahrt werden, daß eine Beläſtigung
des Publikums oder eine Gefährdung der
Geſundheit ausgeſchloſſen iſt.

Sämtliche Betriebsräume ſind ſtets gründ
lich zu lüften.

88. Es iſt verboten, irgend welche Ab
fälle aus dem Schlachtbetriebe, ſeien ſie
flüſſiger oder feſter Art, in öffentliche Ge
wäſſer, Gräben, Rinnſteine uſw. abzuleiten.

89. Das beim Schlachten abfließende
Blut darf nur in geeigneten, völlig dichten
und ſauberen Gefäßen aufgefangen werden.
Das Rühren des Blutes mit den Hünden iſt
verboten.

Zur menſchlichen Nahrung darf nicht
verwendet werden

a) das Blut von ſolchen Tieren, denen
beim Schlachten der Schlund durch
geſchnitten iſt, ſowie das Blut ſämtlicher
nach jüdiſchem Ritus geſchlachteten
Tiere und dasjenige der mittels Hals
ſtich oder Halsſchnitt getöteten Kälber,
Schafe und Ziegen

b) das Blut von beanſtandeten Tieren,
auch wenn deren Fleiſch für bedingt
tauglich oder minderwertig erklärt
worden iſt

c) das in unſauberen Gefäßen aufge
fangene, beim Auffanoen verunreiniote

und das mit den Händen oder un
ſauberen Stöcken gerührte Blut.

Das Aufblaſen des Fleiſches iſt verboten.
8 10. Es iſt verboten, beim Schlachten

oder beim Bearbeiten der Fleiſchwaren die
dabei benutzten Meſſer in den Mund zu
nehmen, Tabak zu rauchen, zu ſchnupfen oder
zu kauen, ſowie auf den Fußboden auszu
ſpucken.

Meſſer, die beim Schlachten verunreinigt
worden oder mit kranken Teilen in Berührung
gekommen ſind, dürfen nicht in das Fleiſch
geſteckt und erſt dann wieder benutzt werden,
wenn ſie geſäubert und darauf in zwei
prozentiger Sodalöſung gekocht ſind.

8 11. Hunde und andere Haustiere
dürfen in Verkaufsräume ſowie in Räume,
die zum Schlachten und zum Fleiſcherei
betriebe dienen, nicht mitgebracht, auch dort
nicht geduldet werden.

8 12. Perſonen, die an übertragbaren
oder ekelerregenden Krankheiten leiden oder
eiternde, mangelhaft oder unſauber ver
bundene Wunden an den Händen haben,
dürfen beim Schlachten oder beim Bearbeiten
von Fleiſchwaren, ſowie beim Verkauf von
er oder Fleiſchwaren nicht beſchäftigt
werden.

8 18. Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen
nicht mit lebendem Vieh zuſammen und nur
mittels ſauberer Fahrzeuge befördert werden.
Sind dieſe nicht vollkommen geſchloſſen, ſo iſt
das Fleiſch oder die Ware mit reinen Tüchern
(Planen) völlig zu bedecken. Auch müſſen
die als Unterlagen dienenden Teile frei von
Schmutz, Blut und Fett ſein.

Das Mitnehmen von Hunden auf den zur
Beförderung von Fleiſch und Fleiſchwaren
dienenden Fahrzeugen iſt verboten. Perſonen
dürfen mit Fleiſchwaren nur auf dem Kutſcher-
ſitz befördert werden insbeſondere iſt ihnen
verboten, auf dem Fleiſche, ſelbſt wenn es
zugedeckt iſt. zu ſitzen.

Wird Fleiſch auf dem Rücken getragen, ſo
iſt eine Unterlage zu verwenden, die eine Be
rührung mit dem unbedeckten Körper und der
Kleidung des Trägers ſicher verhindert

8 14. Die Verkaufsräume und die dort
befindlichen zum Gewerbebetrieb dienenden
Gegenſtände (Tiſche, Wagen, Gewichte und
ihre Behälter, Teller, Schüſſeln, Glas,
Gazeglocken, Meſſer, Fleiſchbretter uſw.)
ad ſich ſtets in ſauberem Zuſtande be

nden.
In Räumen, in denen auch andere Waren

feilgehalten und verkauft werden Material
waren handlungen uſw.) dürfen friſches Fleiſch
und friſche Jleiſchwaren nur an einer fü
dieſen Zweck abgeteilten Stelle aufbewahrt
oder verkauft werden. Dieſe Stelle iſt an
beiden Seiten durch mindeſtens 75 em
über den Verkaufstiſch von dem übrigen
Raume zu trennen.

Die Aufſtellung von Petroleumbehältern
in Räumen, in denen friſches Fleiſch oder
friſche Fleiſchwaren feilgehalten werden, ſowie
die Aufſtellung von ſtark riechenden Waren
(Käſe, Schmierſeife u. dergl.) in der Nähe
friſchen Fleiſches oder friſcher Fleiſchwaren
iſt verboten.

8 15. Das Feilhalten und Aufhängen
des Fleiſches vor den Türen und auf der
Straße iſt verboten. Die Anordnungen für
den Marktverkehr bleiben unberührt.

8 16. Vor erfolgtem Kauf iſt dem Pub
likum das Berühren des ausgelegten Fleiſches
verboten.

8 17. Fleiſchwaren, die der Verun
reinigung beſonders ausgeſetzt ſind (Hack
fleiſch, Sülze und ähnliches), find unter
dichte Drahtgeflecht oder Glasglocken auf
zubewahren.

8 18. Das Einſchlagen von Fleiſch und
Wurſtwaren, Schmalz, Fett und dergleichen
in bedrucktes oder beſchriebenes Papier, falls
dieſes als unmittelbare Hülle dienen ſoll, iſt
verboten.

S 19. Wenn die Schlachtung zwar nicht
gewerbsmäßig, aber mit der Abſicht geſchieht,
einen Teil der Fleiſchwaren zu verkaufen, ſo
finden 8 4 Abſ. 2 und die 88 5, 6, 8, 10, 12
und 16 auf die Herſtellung und den Verkauf
von Waren Anwendung

Bei Notſchlachtungen wird in ſolchen
Fällen S 4 nicht angewendet.

8 20. Den revidierenden Beamten iſt der
Zutritt zu ſämtlichen Räumen jederzeit zu
geſtatten.

8 21. Ein deutlich lesbarer Abdruck dieſer
Verordnung iſt in jedem zum gewerblichen
Schlachten und zum gewerblichen Verkauf
von friſchem Fleiſch oder friſchen Fleiſchwaren
beſtimmten Raume an einer in die Augen
fallenden Stelle auszuhängen.

8 22. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Polizei- Verordnung werden, ſofern nicht nach
den geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis
zu 60 Mk. oder im Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft beſtraft.

S 283. Die Beſtimmungen im S 2 treten
6 Mongte, die übrigen 2 Monate nach Ver
n dieſer Verordnung im Amtsblatt
n Kraft.

S 24. Weitergehende Beſtimmungen, die
für öffentliche Schlachthäuſer erlaſſen ſind
oder noch erlaſſen werden ſollten, bleiben
durch dieſe Verordnung unberührt. Die von
den Landräten oder von den Ortspolizei
behörden über den Gegenſtand dieſer Polizei
Verordnung erlaſſenen Polizei Verordnungen
treten außer Kraft

Merſeburg, den 30. April 1910.r 9 Empfehle DienstagDer Königliche e reh

friſche Wurſt, ſowie
friſche Salzknochen, Schmeer

und fettes Fleiſch
Baumanm, Gotthardtſtraße 27.

Ein J. brdentl. Müdchen,
(20 J, ſucht die Bekanntſchaft eines ordent
lichen Herrn. Adr. nebſt Photographie
unter R S 100 poſtlagernd Merſeburg.

von Terpitz.
Vorſtehendes bringen wir hiermit zur

Kenntnis der Beteiligten mit dem Bemerken,
daß die Beſtimmungen im S 2 am 14 Novem
ber, die übrigen aber bereits am 14. Juli d. J
in Kraft treten.

Merſeburg, den 30. Juni 1910.
Die PolizeiVerwaltung.

Aquarinm
zu verkaufen Ober- Altenburg 28. I

Grüne Nüſſe
verkauft Brücder, Gr. Ritterſtr. 3
Zum alten Dessauer

Heute Sohlachtefest.

Goldne Kugel
2 MittwochSahlacghefe

Telers Restuaranon

M Schlachtefest
Mers Restenratſon

Donnerstag
8ohlachtefest.

Donnerstag
hawsſchlachtene Wurſt

O Gaſthaus „Dreierhaus“, OſendorfFreuhſhe Mia Sule-Ann- dec haft

Der Bau des Elſter Saale Kanals iſt in größte Nähe ge-
rückt. Es muß deshalb die vom Vorſtand des Verkehrs Vereins
vor einiger Zeit in Ausſicht genommene Gründung einer

Preugslgchen Elxter-Sunle-Kunul-Cerellschuft

nun umgehend bewirkt werden. e eDie Geſellſchaft ſoll die Jntereſſen der Stadt Merſebur
und des allergrößten Teiles des Kreiſes Merſeburg bei der Wah
der Linienführung wahrnehmen. Sitz der Geſellſchaft ſoll Merſe
burg ſein; der Auteil beträgt 500 Mark, von dem 125 Mark
r ſind. Wir bitten um Beteiligung unſerer Mitbürger
von Stadt und Land, und zwar auch ſolcher, die ſich z. Zt. einen
unmittelbaren Vorteil von dem Ban des Kanals noch nicht ver
ſprechen. Je ſtärker die Beteiligung iſt, mit umſomehr Nachdruck
können die Jntereſſen Merſeburgs und der Umgegend wahrge-
nommen werden.

Die Unterzeichneten, ſowie die Zweigniederlaſſung der
Mitteldeutſchen Privat Bank, das Bankhaus Friedrich
Schultze und der Vorſchuß Verein e. G. m. b. H. zu
Merſeburg nehmen Zeichnungen auf Anteile

bis zum 15. Juli 1910
erigegerf eburg, den I. Juli 1910.

Der Vorstand des Verkehrs-Vereins für Mersehurg
und Vmgegend. E. V.

Noch einige, tüchtige

Zimmerleute
finden dauernde Beſchäftigung beim Brikett
fabrikanbau der Beunger Kohlenwerke. Zu
melden beim Polier Förſterling daſelbſt.

Arbeiter
ſofort geſucht Fiſcherſtraße 9.

Ordentl. Luufhurschen
ſucht S Weiss, Kleine Ritterſtr. 6.
Junge Mädchen,

welche das Putzfach erlernen möchten,
können ſich melden bei

J. Magen, Kleine Ritterſtraße 15.
Zum To. Auguſt wird ein

2 oDienſtmädchen
geſucht Fr. Scholz, Gottbardtſtr 34.

Am Junt eine Zreihige Korallen
kette auf dem Nulandtsplatze oder inner
halb der Stadt verloren. Gegen Belohnung
abzugeben

Thiele, Stadtrat. Dr. Rademacher, Rechtsanwalt. Bauer, Bank-
direktor. O, DobKowitz, Kaufmann u. Stadtverordneter. O. Berger,

Fabrikbesitzer. Gebhavrdt, Bergwerksdirektor. G. Günther jun.,
Maurermstr. u. Stadtverordneter. Heberer, Mühlenbesitzer. Kriebitz,

Dr. Albrecht, evon der Reise zurück.

Febr. Schwefbe Schmale Str. 26

Großes Lager fertiger Möbel,
Anfertigung

nach Zeichnung.

Polstermöbel.

Stadtrat. Alfred C. Blancke, Generaldirektor. Fritz BEngel,

Bergwerksdirektor. O. Leberl, Kaufmann

Halle s S. Foststr. 1I8

empfehlen ihr

einzelner Möbel u. ganzer Ausſtattungen

Särge in jeder PreisIage-
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.
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